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Motto: Für Wahrheit und Recht.

3. Jahrg.
W Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den WVoykott! Meidet das hieſige Vier!

Weiße Sklaven in der Südſee.
K. R. Es dünkt unſerem beſchränkten Unterthanenverſtande

daß die Staaten im allgemeinen ihre Konſule ins
entſenden, um das Intereſſe ihrer Unterthanen und Schutz
befohlenen zu überwachen, allein viele dieſer Herren ſcheinen
von ihrer Aufgabe recht eigentümliche Begriffe zu hegen, vor

Pinen den a Sannee ſo nebenbei betreiben
und ihr Hauptaugenmerk au ereicherung durch Handelsgeſchäfte richten. Ein recht qaralteriſtiſces S
dieſer Art war r Ludwig Sahl, Jnhaber der Firma
Rabone, Futz u. o., Bond Street, Sydney. Schon eine
Manipulation kennzeichnet die Denkungsart des Jndividuums,
welche der langjährige Konſulatsſekretär v. Koenneritz auf
deckte. Sobald nämlich ein deutſches Handlungshaus ſich
um Auskunft über irgend einen jungen Anfänger, der ſich
vielleicht als Vertreter anbot, an das Konſulat wendete, er-
widerte dieſes, der Mann ſei kaum bekanni und daher wenig
empfehlenswert, dagegen könne dasſelbe als prima die Firma
Rabone, Futz u. Ko. hinſtellen, die jedes Zutrauen verdiene.
Entſchieden eine recht nette konſulariſche Leiſtung!

Kommen wir jedoch auf die weißen Skaven der Südſee
und Plantagen Geſellſchaft zurück! Dieſe Ge

ſellſchaft, welche aus dem früheren Geſchäfte Godefroy u. Ko.
entſtand und als Aktionäre die hervorragendſten Induſtriellen
und Adligen, u. a. auch den früheren preußiſchen Geſandten
in Hamburg v. Kuſſerow, zählt, betreibt hauptſächlich den ſo
ergiebigen Tauſchhandel mit den Kanakas der Südſee-Jnſeln
und hat eine Menge von Beamten über die verſchiedenen
Jnſelgruppen zerſtreut wohnen. Periodiſch kehren in dem
Jnſeratenteile der Sydney Morning Herald Annoneen wieder,
in denen Beamte für obige Geſellſchaft geſucht und aufge
fordert werden, ſich auf dem deutſchen Konſulate in Sydney

melden, deſſen Vorſtand, Herr L. Sahl, zugleich als Agent
er Geſellſchaft fungiert pardon, ich irre, nicht Herr Sahl,

ſondern die ihm gehörende Firma Rabone, Futz u. Ko. ver
treten die S. J. H. u. P. G.

Jn den auſtraliſchen Hafenſtädten giebt es ſtets eine große
Menge ſtellenloſer Deutſcher und Schweizer der ſogenannten
„gebildeten Klaſſen“, die auf gutes Glück nach dem jüngſten
Erdteile auswanderten und dort nun am Hungertuche nagen.
Dieſe Unglücklichen a ſich mit Gier auf jede Gelegen
heit, die ihnen einigen Verdienſt in Ausſicht ſtellt und ſchauen
nicht ſcharf die Paragraphen des Kontraktes an, den man
ihnen zur Unterſchrift vorlegt und Kraft deſſen ſie ſich der
Geſellſchaft auf fünf Jahre zu einem Gehalte verdingen, der
denjenigen einer auſtraliſchen Köchin nicht um die Hälfte er
reicht. Desgleichen verpflichten ſich dieſe Opfer ausbeutenden
Kapitalismus' ſofort nach Ablauf des Vertrages die Südſee
zu verlaſſen und weder auf eigene oder auf anderer Rech
nung ſich dort anzuſiedeln. Man ſieht, die Geſellſchaft trifft
Vorkehr, daß die Koloniſation der Jnſel, welche ſie anzu
ſtreben vorgiebt, ſo bald noch nicht verwuklicht werden wird.

Dieſe miſerabel beſoldeten jungen Leute werden nun durch
Boote der Geſellſchaft auf einzeln liegende Stationen der ver
ſchiedenen Jnſeln gebracht und müſſen dort, abgeſchloſſen von
jedem Verkehr mit anderen Weißen, ihr Leben unter Wilden
dahinſchleppen. Jm Anfang hält Geiſt und Kraft noch die
Hoffnung auf den in Ausſicht geſtellten Verdienſt durch
Uebervorteilung der einzelnen bei dem Tauſchhandel aufrecht,
allein, ach! nur zu bald verſinkt auch dieſe. Der Beamte
merkt raſch, daß nicht er, ſondern der verachtete Kanaka der
Schlauere iſt. Allein in ſeinem Lagerraum kann er nicht
alle die ſchwatzenden und zugleich wie Raben ſtehlenden Ein
geborenen überwachen. Nach Ablauf der erſten ſechs Monate
langt der Geſellſchaftsdampfer an, und eine Abrechnung
zeigt, daß er bei dem Einhandeln von Copra und Aloösfaſer
ſchlechte Geſchäfte gemacht hat. Alle in dem Lager befind
lichen Vorräte find nebſt Preisangabe auf einem Tarife ver
zeichnet, und der Beamte wird erſtaunen, daß viele Meſſer,
Spiegel u. ſ. w. während der lauten Palaver von den ver
ſchmitzten Schwarzen entwendet worden ſind. Hierzu kommt
noch, daß der Beamte ſeine Nahrungsmittel, wenn er ein
mal eine Abwechſelung von dem täglichen Salzfleiſch und
dem in Holzaſche ſelbſt gebackenen Brote wünſcht, aus dem
Lager zu den allgemein gültigen Preiſen nehmen muß. Mit
jedem Semeſterabſchluß gerät er ſtets tiefer in die Schulden
der Geſellſchaft, die ihrerſeits bei dem niedrig angeſetzten
Einkaufspreiſe für Naturprodukte die beſten Geſchäfte macht.
Die Geſellſchaft hat beiſpielsweiſe im letzten Jahre 53 Proz.
Dividendchen eingeheimſt.

Kommt endlich die langerſehnte Zeit, wenn der fünfjährige
Vertrag abläuft, und der durch das tropiſche Klima und die
ungeſunde Nahrungsweiſe an Leib und Geiſt erkrankte Be
amte entlaſſen wird, dann naht ſich die Geſellſchaft und
überreicht anſtatt eines Gehaltes eine Abrechnung zu ſeinen
Ungunſten. Gänzlich entnervt, iſt der weiße Sklave ſchließ-
lich froh, das „großmütige“ Anerbieten der Geſellſchaft, einen
Strich durch die Rechnung zu machen und ihn auf einem
ihrer Dampfer koſtenlos nach Sydney zu befördern, an
nehmen zu können. Fünf Jahre einſam unter Wilden ver
bracht, elend ernährt und körperlich wie geiſtig zerrüttet, er-
geben als Facit: Mittelloſigkeit und Krankheit. Ein herr
liches Bild für unſere Kolonialſchwärmer.

Börſenſpielende Kaiſer.
Ein beſonders ſkandalöſer Börſenſkandal in Wien gab den

Behörden Anlaß zu einer gerichtlichen Unterſuchung. Es waren
falſche Nachrichten verbreitetet worden, um dieſe Kurſe (den
Stand) der Wertpapiere zu beeinfluſſen, und die Nicht
eingeweihten hatten bedeutende Summen verloren, die in die
Taſchen der Gauner gewandert ſind.

Jetzt erfahren wir nun, daß die Unterſuchung eingeſtellt
worden iſt, und die antiſemitiſchen Blätter benutzen dies, um
die bekannten Tiraden über die natürlich jüdiſche

Börſenkorruption loszulaſſen, die ſich was allerdings nicht
direkt geſagt wird auch den Behörden mitgeteilt habe.

Nun, der Fall, um den es ſich hier handelt, war aller
dings recht ſchlimm, und wenn die Urheber und Teilnehmer
ins Zuchthaus geſchickt worden wären, würde kein ehrlicher
Mann etwas eingewendet haben, aber was in dieſem Falle
geſchah, das iſt ſchon tauſende von Malen geſchehen, das ge
ſchieht täglich, wenn auch nicht immer in ſo kraſſer Form,
und es geſchieht durch Juden nicht nur, ſondern auch durch
Chriſten, und zwar durch ſehr hochgeſtellte Chriſten.

Wir wollen ein Beiſpiel erzählen, das dem fraglichen
Wiener Börſenſkandal im Weſen genau entſpricht, nur einen
weit größeren Umfang und ein weit höheres Piedeſtal hat.
Es war in den fünfziger Jahren, während des Krimkrieges

wenige Wochen nach Beginn der Belagerung von Sebaſto
pol. Bei Paris war eine große Revue, der das diplomatiſche
Korps beiwohnte. Nach der Revue läßt Napoleon III.,
Kaiſer der Franzoſen, der liebſte Sohn der katholiſchen Kirche
(nicht der jüdiſchen Synagoge), das diplomatiſche Korps und
die Generäle zuſammentreten und verkündet ihnen: Sebasto-
pol est pris Sebaſtopol iſt genommen ſoeben iſt die
Nachricht eingetroffen.“

Es war das die berühmte „TartarenNachricht“.
An eines Kaiſers Wort darf man nicht deuteln die

Nachricht wurde geglaubt alle Börſenkurſe ſchnellten empor
und den folgenden Tag konnten Napoleon III. und ſeine
Getreuen Morny und Perfſigny, ihre Schulden bezahlen.
Der Koup ſoll 40 Millionen Franks eingetragen haben.

Sebaſtopol wurde erſt ein Jahr ſpäter genommen.
Und Napoleon III. war wie ſchon angedeutet kein

jüdiſcher Gauner, ſondern der allerchriſtlichſte Monarch, Ver
teidiger des (chriſtlichen) Glaubens, der liebſte Sohn der
(chriſtlichen) Kirche überdies, nebſt ſeinen Helfershelfern
Morny und Perſigny, Reiter der Geſellſchaft, Hort des heiligen
Eigentums, Schützer der Familie, die Menſch gewordene Vor
ſehung nach Anſicht ſämtlicher Ordnungsparteien und nicht
bloß der franzöſiſchen.

Was wir hier erzählt, iſt kein Gerücht, kein unbeglaubigter
Klatſch. Es gehört der Geſchichte an und iſt in
Zeitungen der damaligen Zeit, ſowie in allen ausführlicheren
Geſchichtswerken, welche die Neuzeit behandeln, zu finden
allerdings ohne Angabe der Summen, welche die Herren
Napoleon und Konſorten dabei gewonnen.

Und kundige Börſen Thebaner verſichern daß ähnliche
Dinge nicht bloß in Paris vorkommen.

Folitiſche Jeberſtcht.
Nicht nur das Deutſche Reich genießt des Vorzuges,

rieſige Schulden zu haben, auch jeder einzelne
Bundesſtaat iſt in derſelben „glücklichen* Lage. Nach
dem ſoeben erſchienenen Berichte der preußiſchen Staats
ſchulden- Kommiſſion betrugen am 31. März 1891

100] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Schwarz durchblickte das Schriftfſtück, das ihm Stefan hin
hielt. „Dieſer Vertrag,“ ſagte er dann, ihn wieder zurück
gebend, verpflichtet den Verleger zu garnichts, er iſt ſehr
ungeſchickt gemacht. Herr Kleiber iſt gehalten, eine Summe
von ſechshundert Gulden nach dem Erſcheinen des Buches
Jhnen auszufolgen, aber er hat kein Pönale zu zahlen, wenn

er es nicht erſcheinen läßt.“
„Aber er hat ja bereits ſechshundert Gulden dafür in vor

hinein bezahlt.“
„Die wird er aber verlieren, und er hat wahrſcheinlich dann

noch einen Vorteil dabei.“
„Jch will mir ſogleich Aufklärung darüber verſchaffen!

rief Stefan in heftiger Erregung.
Er grüßte und rannte davon. Atemlos langte er bei dem

Verleger an. Dieſer verſuchte, die Sache anders darzuſtellen.
Er hätte Profeſſor Wüſt einmal ſein Wort gegeben, meinte
er, er werde es auch halten, er hätte ja ſelbſt im andern
Falle einen zu großen Schaden dabei, aber er müſſe die

auf die Rückkunft Wüſts verſchieben. Einige
eduktionen erſchienen ihm unumgänglich, er könne dieſe aber

nur mit deſſen Wiſſen und Willen vornehmen.
Stefan drohte, daß er das Werk ganz zurücknehmen und

einen andern Verleger dafür gewinnen werde. Kleiber geſtand
ihm das Recht zu, machte ihn aber darauf aufmerkſam, daß
es ihm ſehr ſchwer fallen dürfte, einen ſolchen zu finden, und
daß er ſelbſt ſodann jede weitere Verbindung mit Wüſt ab
lehnen würde. Es kam zu Stieen Auseinanderſetzungen,

r. r.te hier ni gen ndeln, umſoa ſich ſegte daß Wan euf dieſe Veſe dent nicht geſgedigt

werde, und daß die Herausgabe nur einen Aufſchub erleide,
indes, wenn er das Werk zurücknähme, deſſen Erſcheinen ganz
in Frage geſtellt werden könnte. Er könne ja dasſelbe immer
noch beanſpruchen, ſobald er nur erſt wirklich einen anderen
Verleger dafür hätte.

Er ging alſo, Grimm und Zorn im Herzen. Verſtört
kam er nach Hauſe. Er hatte zuerſt nur an Wüſt gedacht,
jetzt ward ihm das Mißliche ſeiner eigenen Lage klar. Er
hatte ſo ganz auf dieſes Geld gerechnet, er hatte es nicht für
möglich gehalten, daß es ihm vorenthalten bleiben könne, und
nun war es doch ſo, und Wüſt war im Jnnern Braſiliens,
es konnte ein Jahr dauern, ehe er wiederkehrte; von was
ſollte er leben?

Der Tag hatte ſo ſchön begonnen, ſo glückverheißend, er
hatte ihn ſo fröhlich zu beenden gedacht, nun war er wie
niedergeſchmenert unter der Wucht dieſes ihn ſo unverhofft
treffenden Schlages. Wenn es ihm nicht gelang, ſich ſelvſt
ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben, ſo war alles für ihn in
Frage geſtellt, all' ſein Hoffen zerſtört, ja, er ſelbſt war dem
Elend, dem Mangel preisgegeben. Seine ihm angeborene
Elaſtizität kehrte indes bald wieder. Wie? Hatte er ſich
nicht für einen harten Kampf gerüſtet; galt es nicht, einen
hohen Preis zu erringen, und hatte er ſich nicht zugeſchworen,
ihn zu holen, und ſollte er auch darüber zu grunde gehen
Und nun, beim erſten Mißgeſchick bräche er mutlos zu
ſammen? Nein! „Jch will lernen, auf mich ſelbſt vertrauen,
ich will mir allein durch die Welt helfen, thun's doch ſo viele
andere

Al' ſein Jugendmut, all' der Stolz des auf ſich ſelbſt
Angewieſenen erſtanden ihm neu. Profeſſor Schwarz, daswußte er, würde die Vorausbezahlung der Penſion nicht

verlangen, er würde warten. Er hatte alſo einen, ja zwei
M it, eiwas zu verdienen. Er wolltee h h ktionen zu verſchaffen

üGGSAa.:t. Üſuchen. Er beſprach ſich mit Frank, dieſer riet ihm, er ſolle
ſein Geſuch in den Blättern annoncieren. Das Jnſerat ſei
gen einzige Mittel in einer großen Stadt und zugleich das

e.

Stefan ließ ein ſolches in mehrere Blätter einrücken und
bezahlte dafür eine artige Summe. Er erwartete mit t
duldiger Spannung den Erfolg. Es kam nichts, keine
frage, keine Zuſchrift. „Sie müſſen es noch einmal hinein
geben,“ riet Frank. Stefan gehorchte und inſerierte ein

a Es c kein S Reſultat.Wochen waren ihm ſo in ſteter artung vergangen;
äußerte er einem Studierenden gegenüber, demſelben, der öfter
mit ihm korrepetierte, ſeine Verwunderung über ſeine vergeb
lichen Bemühungen.

Dieſer lachte über Stefans naive Unkenntnis und belehrte
ihn, daß es keineswegs eine ſo leichte Sache ſei, Lektionen
u erhalten. Das Angebot dafür ſei r größer äls derBedarf und einer, der ſein Examen nicht gemacht habe, der

habe bei dieſer enormen Konkurrenz gar keine Ausſicht auf
Erfolg. Es gäbe ſo viele Hörer der Hochſchulen, abſolvierte
Juriſten, ja, ſchon anerkannte Lehrkräfte, die ſich vergeblich
nach Lektionen umſähen; kaum ein Zehntel von all' denjenigen,
welche ſich damit ihr Brot zu erwerben ſuchten, fänden es
wirklich auf dieſe Weiſe.

„Und was machen die übrigen, von was leben ſie?“
meiſten h ſich e eine Unter

u affen, einige greifen zuben ſie gerade ben tönmnen, ſehr viele aber unterliegen

der Mißgunſt der Verhältmiſſe, es ereignet ſich jedes Jahr
einige Male, daß einer in unſerer Mitte im Hörſaale
bricht, er wird ohnmächtig, nachdem er tagelang
gehungert n



die Summen der preußiſchen Staatsſchulden 5692918794.07
Mark. Nicht inbegriffen darin ſind die Rertenſchulden und
diejenigen Prioritätsſchulden verſtaatlichter Bahnen, welche
ſich voch auf dem Eiſenbahnetat befinden. Von den rund
5693 Millionen Mark Schulden ſind verbrieft in 4prozentigen
Konſols 3 592 667 850 M. Hätte man rechtzeitig die Kon
ols in 3* prozentige konvertiert, ſo würde ſich hierbei ein

ſparnis von jährlich 18 Millionen Mark Zinſen ergeben
haben. Es waren ferner vorhanden am 31. März 1891
3 prozentige Konſols in Höhe von 1887 787 900 M. und
3 prozentige in Höhe von 56 063 388 M.

Aus dem Berichte ergiebt ſich ferner, daß am 31. Dezember
1891 der preußiſche Finanzminiſter noch über offene
Kredite in Höhe von 714004 635 M. verfügte, zu deren
Deckung er berechtigt war, neue Konſols auszugeben. Jn-
wiſchen ſind durch die neue Anleihe für 180 Mill. M. Konſolseben worden, aus denen die Valuta etwa 150 Mill. M. beträgt.

Andererſeits aber iſt in dem neuen Eiſenbahn Kreditgeſetz,
welches gegenwärtig dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, ein neuer
Kredit von 91 Millionen Mark vorgeſehen. Jm ganzen wird
nach Erlaß dieſes Geſetzes alſo der Finanzminiſter noch immer

über Kredite in Höhe von 655 Millionen Mark
verfügen. Freilich handelt es ſich bei dieſen Krediten nicht
lediglich um Vermehrung der Staatsanleihen, ſondern auch
um Konvertierungen. Einbegriffen in dieſe Kredite ſind näm
lich auch die Vollmachten, Prioritäten verſtaatlichter Eiſen
bahnen gegen Konſols umzutauſchen. Die Berichte der Staats

r laſſen unter einem Wuſt von Zahlen das
enige nur ſehr ſchwer erkennen, worauf es auch anderen

Perſonen wie den Kulkulatoren bei ſolchen Berichten ankommt.
Aber wenn wir richtig rechnen, ſo belaufen ſich die Kredite
zu Konvertierungen auf etwa 180 Millionen Mark. Jmmer-
hin würde auch alsdann noch der Miniſter Vollmachten be
ſitzen in Höhe von 475 Millionen Mark, aus deren
Geltendmachung eine Vermehrung der Staatsſchulden folgt.

Ja, wir „glücklichen“ Deutſchen, wir können nicht verderben.
Als Reich sbür ger haben wir Schulden, als Staats
bürger auch, nicht minder als Gemeindebürger. Und
nehmen wir etwaige perſönliche Schulven noch hinzu, ſo
ſind wir die verkörperte Schuld!

Die Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts wurde
am 7. April im badiſchen Landtage mit Stimmengleichheit
den Ausſchlag gab der Kammerpräſident Lamey abgelehnt.
Es iſt jedoch den Gemeinden geſtattet, das Schulgeld auf-
zuheben, wenn ein diesbezüglicher Gemeinderatsbeſchluß mit
Zweidrittelmajorität zu ſtande kommt und die Genehmigung
der Regierung eingeholt wird.

Ueber die Krankenverſicherung der Arbeiter im Jahre
1890 bringt das „Vierteljahrsheft zur Statiſtik des deutſchen
Reichs“ eine vorläufige Ueberſicht, der wir unter Vergleichung
mit den Zahlen früherer Jahre folgendes entnehmen:

Die Zahl der auf Grund des Krankenverſicherungsgeſetzes
thätigen Kaſſen, die 1885 18 942 und 1889 20822 betrug,
iſt auf 21 173 geſtiegen. Darunter befanden ſich 8011 (1890
7926) Kaſſen der Gemeindekrankenverſicherung, 4119 (4030)
Ortskrankenkaſſen, 6124 (5958) Betriebe (Fabrik-) Kranken
kaſſen, 130 (150) Baukrankenkaſſen, 452 (425) Jnnungs-
krankenkaſſen, 1869 (1866) eingeſchriebene Hilfskaſſen und
468 (467) landesrechtliche Hilfskaſſen. Die Zahl der Mit
glieder der Krankenkaſſen betrug im Jahre 1890 insgeſamt
6 579 539 gegen 6144 199 im Vorjahre. An der Zunahme
um rund 435 000 Mitglieder ſind die Ortskrankenkaſſen mit
200000 die Betriebskrankenkaſſen mit 100000 beteiligt.
Die Zahl der Erkrankungsfälle iſt erheblich geſtiegen; ſie be
trug 1885 1804829, 1889 2042 350, 1890 2 422 350.
Es kommen auf 10 Mitglieder 4 Erkrankungsfälle gegen 3
im Vorjahre. Eine gleiche Zunahme weiſt die Zahl der
Krankheitetage auf, die im Jahre 1885 25 301 178, 1889
33 428 682, 1890 39 176 689 betrug. Jeder Arbeiter war
durchſchnittlich 6,0 Tage krank gegen 5,4 im Vorjahre. Die
Einnahmen der Krankenkaſſen betrugen im Jahre 1885
rund 66,1 Millionen Mark, 1889 102,5, 1890 1146
Millionen Mark, darunter 56,1 bezw. 84,3 und 91,2 Mil-
lionen Mark Beiträge und Eintrittsgelder. Die Ausgaben
beliefen ſich 1885 auf 52,6, 1889 auf 84,3, 1890 auf
91,2 Millionen Mark. Mithin überſtiegen die Einnahmen
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im Jahre 1885 die Ausgaben um 13,6, 1889 um 24,0,
1890 um 21,9 Millionen Mark. An den geſamten Krank
heitskoſten, welche 1890 rund 84 Millionen Mark betrugen,
nehmen teil die Koſten für den 16,8, für Arzenei
und ſonſtige Hilfsmittel 14,2, für Krankengeld 39,9 und für
Anſtaltsverpflegung, Sterbegeld 2c. 13,2 Millionen Mark.

Ein vernünftiges Wort über den Dynamitſchrecken.
Die demokratiſche Züricher Poſt“ Nr. 85 vom 9. April
ſchreibt: „Von Lauſanne aus ſoll ein Stoß für Italien be
ſtimmter anarchiſtiſcher Manifeſte, betitelt: „Vnione rivolv-
zionaria anarchica“, nach Laguno andt worden ſein
und man will wiſſen, das eidgenöſſiſche Juſtizdepartement
habe bereits eine Unterſuchung eingeleitet. Offenbar iſt jetzt
auch das Korps der NichtGentlemen wieder thätig. Jn der
letzten Zeit war bei ihm der Geſchäftsgang etwas flau ge
worden, nun dürften dieſe dunklen Herren ſich bemühen, den
Ausfall zu decken. Ein Anarchiſtenprozeß in London hat
dieſer Tage den ziemlich ſicheren Beweis erbracht, daß ein
von der Polizei beſoldeter Lump die Hauptrolle ſpielte. Daß
in Genf mehr als nur eine fremde Regierung Lockſpitzel am
Futter hat, iſt uns zu Anfang dieſer Woche von der ehren
werten Telegraphenagentur Dalziel verſichert worden, und
Genf iſt nicht der einzige ſchweizeriſche Ort, wo dieſe Sorte
wächſt. Oeſters ſtammen die in der ſchärfſten Tonart ge
haltenen Erlaſſe von obrigkeitlich gedungenen Revolutionären
her laſſe man ſich nicht gleich ſchrecen es ſteckt hinter
gewiſſen blutigroten Aufrufen ganz ebenſowenig, wie hinter
manchen Gründungsproſpekten.“

Eine „drollige Szene“. Die „Frkf. Ztg.“ berichtet von
einer Gerichtsſzene aus Bordeaux:

Eine drollige Szene fand, wie man der „Temps“ be
richtet, dieſer Tage vor dem hiefigen ZuchtpolizeiGerichte
ſtatt. Sonſt pflegen die Angeklagten, welche nicht zum
erſtenmal vor Gericht ſtehen, die Zahl ihrer Vorfſtrafen
herabzuſetzen oder ganz zu leugnen; in dem vorliegenden
Falle ereignete ſich aber das Gegenteil. Ein gewiſſer Roger
ſtand wegen Vagabundierens vor Gericht. „Jhr Beruf
fragte der Richter. „Jch habe keinen, ſeit Sie mir ihn
genommen haben.“ „Wie viel mal ſind Sie ſchon ver
urteilt worden?“ „Zwölfmal.“ „Nein, nur viermal.“

„Doch, zwölfmal.“ „Nein, viermal! „Zwölf,
zwölf, zwölf!“ ſchrie der Angeklagte. „Ob es nun vier oder
zwölf ſind,“ erwiderte der Richter, „das Gericht giebt Jhnen
einmal mehr, und zwar einen Monat Gefängnis.“ „Jhr
ſeid alle Dummköpfe,“ rief der Angeklagte und bückte ſich,
um ſeine Schuhe auszuziehen. Allein er hatte im Gefängnis
ſeine Abſicht, den Richtern ſeine Schuhe an den Kopf zu
werfen, allzu oft kundgegeben, als daß die Gefängniswärter
ihm die Schuhe gelaſſen hätten, und ſo mußte er ſich mit
der Geberde des Schuhwerfens begnügen. Darauf wurde er
wegen Beleidigung des Gerichtshofs mit einer Zuſatzſtrafe
von 15 Monaten belegt. Diesmal ſetzte er ſich und ſchien
ſogar erfreut zu ſein. „Das iſt doch wenigſtens der Mühe
wert,“ ſagte er.

Das nennt die „Frkf. Zig.“ eine drollige Szene, wenn
ein „Vagabund“ einen Streich begeht, um eine möglichſt
hohe Geſängnisſtrafe zu erzielen, alſo für eine Zeit lang ge
borgen zu ſein. Selbſt wenn man annehmen wollte, daß
man es hier mit einem wirklichen Vagabunden, mit einem
notoriſch Arbeitsſcheuen zu thun hätte, iſt die Geſellſchaft
nicht bedauernwürdig, die ſolche moraliſch verkommenen Ele
mente erzeugt. Schließlich fragt es ſich aber noch, ob der
„Vagabund“ nicht durch die planloſe anarchiſtiſche Wirtſchafts
weiſe, die jenſeits des Rheins eben ſo üppig wuchert, wie
hier zu Lande, zu dem geworden iſt, was er iſt. Und
v Bilder nennen die Verehrer der heutigen Geſellſchaft
„drollig“.

Belgrad, 13. April. Der frühere Polizei-Präfekt von
Belgrad Fliſcha Georgievics, ein Werkzeug des Ex
königs Milan bei den politiſchen Verfolgungen unter deſſen
Regierung, iſt wegen ungeſetzlicher Einkerkerung und Erpreſſung
zu fünf Jahren Kerker und Schadenerſatz an die geſchädigten
Perſonen verurteilt worden.

(HeroldDepſechen.)
Bremen, 13. April. Die Auswanderung über Bremen
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Paris, 13. April. Mehrfache Ver von Anav
chiſten haben in Lyon und Toulon ſtatt den man hat neue
Höllenmaſchienen entdect, die Beunruhigung iſt aber im Ab

nehmen begriffen.
Paris, 13 April. Der Biſchhof von Mende wird vor

e eVeo hürln5 ſein Gehalt iſt geſperrt.

Rom, 13. April. Der Handelsvertrag mit der Schweiz
wird von den beiderſeitigen Bevollmächtigten am Montag
oder Dienstag unterzeichnet werden.

Aus Stadt und and.
Halle, 14. April.

Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert iſt nach einem
Telegramm des „Vorwärts“ aus Breslau aus der Haſt
entlaſſen worden.

Das Gewerbegericht. Als das hieſige Gewerbegericht
errichtet wurde, wiegten ſich viele Arbeiter in überſchwäng
lichen Hoffnungen ſie glaubten, daß die von den Arbeitern
gewählten Beiſitzer ihnen nun ſtets zu ihrem entweder wirk
lichen oder doch vermeintlichen Rechte verhelfen müßten und
könnten. Sie bedachten nicht, daß außer dem Arbeiterver-
treter auch ein Arbeitgebervertreter und außerdem der Vor
ſitzende, der eigentliche Leiter der Verhandlungen ein Wört
chen mitzureden haben, und daß ſchließlich auch der Beiſitzer
der Arbeiter an Geſetzes Paragraphen gebunden iſt. Uebrigens
könnte von keiner Rechtſprechung die Rede ſein, ſondern es
wäre ein Hohn auf das Wort Rechtſprechung“, wenn ein
Richter unter allen Umſtände ſich auf Seite einer Partei
ſtellen wollte. So iſt es nicht zu verwundern, daß abge
wieſene Kläger nicht ſelten die Schuld ihrer Abweiſung den
Arbeitervertretern zuſchreiben oder überhaupt mit dem Ge
werbegericht unzufrieden ſind, während vielfach ſie ſelbſt die
Schuld tragen. Die meiſten Klagen, welche vor dem Ge
werbegericht zur Verhandlung gelangen, ſind ſolche wegen
Nichtinnehaltung der geſetzlichen 14 tägigen oder ſonſtigen ab
gemachten Kündigungsfriſt ſeitens der Unternehmer. Eine
Reihe dieſer Klagen der Arbeiter fallen zu ihren Ungunſten
aus, da den Arbeitgebern der 8 123 der Gewerbeordnung
zur Seite ſteht, auf Grund deſſen ſie in 90 von 100 Fällen
leider berechtigt ſind, die Arbeiter ſofort zu entlaſſen. Jn
ihrer Geſetzesunkenntnis kennen leider die meiſten Arbeiter
dieſe den Unternehmern zuſtehenden Rechte nicht und müſſen
dann mit ihrer Klage natürlich koſtenpflichtig abgewieſen
werden. Alſo nicht die Arbeitervertreter des Gewerbegerichts
trifft die Schuld der abgewieſenen Klagen, ſondern in den
meiſten Fällen iſt es der erſchreckenden Unkenntnis der wich-
tigſten für die Arbeiter in Betracht kommenden Geſetzesbe
ſtimmungen ſeitens letzterer zuzuſchreiben. Eine Hauptauf-
gabe, der Arbeitervereinigungen muß es deshalb ſein, die
wichtigſten Beſtimmungen der Gewerbeordnung in den Ver-
ſammlungen zu erläutern. Ein Teil der zu ungunſten der
Arbeiter ausfallenden Klagen betrifft die minderjährigen Ar
beiter (unter 21 Jahren). Dieſelben müſſen nach S 28 des
„Geſetzes über die Gewerbegerichte“ einen geſetzlichen Ver
treter haben falls ſie ohne einen ſolchen erſcheinen, kann der
Vorſitzende bis zum Eintritt des geſetzlichen Vertreters einen
beſonderen Vertreter ernennen. Es kommt vor, daß vom
Vorſitzenden ein Beamter als Vertreter beſtellt wird, welcher,
ohne in die Klage genügend eingeweiht zu ſein, ſelbſtver
ſtändlich ſeinen Klienten nicht in der Weiſe wie erforderlich
iſt vertreten kann. Jm Jntereſſe der minder jährigen Arbeiter,
welche eine Klage vor dem Gewerbegericht anſtrengen wollen,
iſt es deshalb nötig, daß dieſelben von ihren Mitarbeitern
auf die erwähnte Geſetzesbeſtimmung aufmerkſam gemacht
werden. Jm allgemeinen iſt es in anbetracht der zu un
gunſten der Arbeiter ausfallenden Klagen dringend zu em
pfehlen, einen der Arbeitervertreter des Gewerbegerichts oder
die Redaktion des „Volksblatt“ un Rat zu fragen, ehe mar
zur Klage ſchreitet.

Vom Veilchen, das im Verborgenen blüht. Auf dem
Umwege durch die „Hall. erfahren wir „Eine Partei
der Jungen“, der ganz Roten, denen das Programm der

nicht einſchüchtern laſſen, und ſo lange es ginge, nichts
unverſucht laſſen. Er inſerierte ein drittes Mal und erhielt
eine Zuſchrift und eine Adreſſe. „Endlich, endlich!“ rief er
entzückt.

Er begab fich ſofort an den ihm bezeichneten Ort. Es
war ein ſogenanntes „feines Haus“. Er wurde angemeldet
und hierauf in einen Salon geführt, in welchem ſich die
r des Hauſes und noch eine andere Dame befanden.

r wurde bei ſeinem Eintritt mit einem „Oh!“ empfangen,
das nicht gerade ermutigend klang. Sein Aeußeres, ſein
Gebrechen namentlich, ſchien aufzufallen und zu verblüffen.

Die Damen flüſterten mit einander und muſterten ihn
dann mit einer für ihn peinlichen Aufmerkſamkeit. Hierauf
ließen ſie ihn an ſich herantreten und begannen ein förm-
liches Verhör mit ihm. Sie zeigten einen ſehr bedeutenden
Grad von Neugierde, dieſe Damen, ſie wollten nämlich alles
wiſſen: die Art, wie er den Arm verloren, ſeine früheren
heimatlichen Verhältniſſe und ſeine jetzigen, und ſie befragten
ihn ſogar um ſeine Pläne und Ausſichten für die Zukunft.
Nachdem ſie ihren Wiſſensdurſt befriedigt und ihm Geſtänd
niſſe förmlich erpreßt hatten, bedauerte die Gnädige unendlich,
ihn nicht ſofort engagieren zu können, aber ſie müſſe vorher
noch mit ihrem Gemahl Rückſprache nehmen und ſie werde
ihm dann das Reſultat mitteilen. Sie zweifle garnicht, daß
es ein günſtiges ſein werde, ſie betrachte ihn ſchon als an
enommen und hege ihrerſeits für ihn die freundlichſte Ge
nnung. Er wurde hierauf mit einem huldvollen Lächeln

entlaſſen. Leider mußte er, noch während er im Vorzimmer
den Paletot anlegte, einige Aeußerungen dieſer freundlichen
Geſinnungen mitanhören.

Er hatte kaum die Thür hinter ſich zugezogen, als die
Damen mit lauter S imme ihre gegenſeitige Meinung über ihn
zum Austauſch brachten.

„Der Menſch iſt nicht übel,“ ſagte die Dame vom Hauſe,

„aber ich möchte nicht gern meine Kinder an den widrigen
Anblick eines Krüppels gewöhnen, ihre Zartfühligkeit müßte
dadurch abgeſtumpft werden.

„Ach, und der iſt ja doch nur ein gemeiner Soldat geweſen,
nicht einmal eine Charge hat er bekleidet.“

„Du hörteſt ja, er war ein Bauernjunge, obwohl er, wie
finde, nichts Bäuerliches mehr an ſich hat, im Gegen-

eil

„O, Du ſcheinſt alſo wirklich für ihn eingenommen, aber
bedenke nur, der Menſch hat noch gar keine Zeugniſſe, und
dann hat er ganz und garnichts Lehrerhaftes, nichts Päda
gogiſches, er trägt nicht eine Brille.“
„Und dann iſt er ſo blaß, er ſieht trotz ſeiner Jugend

nicht blühend aus, wer weiß, was ihm ſonſt noch fehlen mag,
o, ſei nur ruhig, der bekommt die Stelle nicht, ich werde

mich hüten.“
Stefan hörte nichts weiter, eilends verließ er das Haus,

er rannte durch die Straßen, wie von Furien gejagt. Er
konnte alſo wirklich vergeblich nach Brot ſuchen, es konnte
alſo wirklich ſoweit mit ihm kommen, daß er, kaum zwei
Monate vor dem entſcheidenden Examen, von allen Mitteln
entblößt daſtand, daß er davon zurücktreten mußte, nachdem
er ſoviel dafür gelernt, gearbeitet, geſorgt, und daß er, ſtatt
um die Aufnahme in die Hochſchule, um die im Jnvaliden
haus nachſuchen mußte.

Es konnte ſo weit kommen? Es war ja bereits ſo weit,
was fehlte denn noch dazu? Er wollte jetzt zum Profeſſor,
er wollte ihm alles ſagen. Er zuußte es wiſſen, daß er ihm
nichts werde bezahlen können, ja, daß die Verpflegung von
zwei Monaten, die er bisher angenommen, eine Schuld ſei,
die er nicht abtragen, nicht vergüten könne. Und wenn dieſer
dann mit ſeiner kalten Miene ihn gehen heißt dann
iſt's eben zum ärgſten ſchon gekommen.

„Und er wird mich gehen heißen ruft er ſich ſelbſt

angſtvoll zu, indem er, nicht mehr auf das ihn Umgebende
achtend, dahinſtürmt. „Er wird es thun ſeit Tagen bemerke
ich, daß er mich ſcharf und forſchend anſieht, daß ſeine Blicke
auf mir haften, mit einem Ausdruck, als wollte er fragen,
wie lange gedenkſt Du noch wie ein Dieb auf meine Koſten
zu leben? O, ich ertrage das nicht länger, ich will dem
ein Ende machen!“

Er hatte das Haus erreicht, er ging in den erſten Stock,
er trat in die Studierſtube des Profeſſors. Dieſer, der
ſonſt über jede Störung ungehalten war, nahm iha auf, als
wenn er ihn längſt erwartet hätte. Stefan hielt keine Vor
rede, er bekannte mit einer Offenherzigkeit, die in den Augen

der Verzweiflung uns überkommt, ſeine ganze mißliche
age.
Schwarz hörte ihn ruhig an. Stefan hatte ſeine Bekennt

niſſe geendet und der andere ſprach noch immer kein Wort.
Es hatte faſt den Anſchein, als ob er dem, was ihm Stefan
vorgetragen, durchaus keine Aufmerkſamkeit geſchenkt, und als
ob ſeine Gedanken indes in einer andern Richtung thätig
waren. Seine Augen weilten auf den Zügen und überflogen
prüfend den ganzen Habitus des Jünglings. Er begann
endlich mit ſeinem leiſen Ton: „Wiſſen Sie, mein Freund,
daß Sie herrlich gebaut ſind?“

Stefan ſah betroffen auf; eine ſolche Anſprache hatte er
micht en

„Sie haben eine breite, gewölbte Bruſt, einen ſchönen,kräftigen Körper,“ fuhr jener fort. v e
„Jch hatte ihn,“ ſagte Stefan mit einem Seufzer.
„Sie beſitzen noch immer Zähigkeit und Widerſtand-?kraft,“
ſeine Augen wandten ſich nicht ab von ihm, Sie können

einiges riekieren; wenn Sie blaß ausſehen und Jhre Wangen
an Rundung verlieren, ſo rührt dies mehr von ſeeliſchen Affekten
her. Es iſt der vergebliche Kampf mit der Ungunſt der
Verhältniſſe, der ſie ſo herunterbringt.“ (Fortſetzung folgt.)
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W. Bretſchneider, Seeben.
Gutenberg:

Dölau:
e. Lüttich, Reſtaurant Zum goldenen Frieden. W. VBormann, „Zur Dölauer Heide“, Dölau

A. l regendinng- Streiberſtr. 5. Nietleben:
Karl Geſſe, Flaſchenbierhandlung, Nietleben.
W. Haring, Viktualiengeſchäft, Nietleben.

Alb. Die Markt 15. bergSeiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a. K. an ite Wätnelenhe lung, Ludwigſtr. 18. Albrecht, vowergedege e55
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ualienhan men 35. „Tu 1.c Denbel e 9. Burkhardt, We e:Schmohl, Viltualienbandlung, Zaeebornſ Fr. Ulrich, Gaſthaus zu Pranitz.

M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingan lſtr. Oſendorf:
Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34. Kirchhoff, Oſendorf.

ichard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14.
Die Rommissſom.

—“JJ WSozialdemokratie noch zu gemäßigt iſt, hat ſich nun auch in
unſerer Stadt gebildet und ſich „Kommuniſtiſcher Verein ge-
tauft.“ Woher weiß das die „Hall. Ztg. 2 Wir haben
bisher noch nichts davon bemerkt. Es wäre intereſſant zu
erfahren, wie ſtark an Mitgliedern die verborgene Pflanze iſt.

Das Viktoriatheater wird am erſten Oſterfeiertage unter
der Leitung des Herrn Direktor Will ſeine Pforten wieder
eröffnen. Da dem Leiter des neuen Unternehmens ein guter
Ruf vorausgeht und das Stadttheater für die Sommer-Mo-
nate geſchloſſen bleibt, ſo dürfte der neu eröffneten Sommer
bühne ein günſtiges Prognoſtikon geſtellt werden.

Die rote Fahne. Jn Preußen iſt den Ortspolizeibe-
hörden durch die vorgeſetzte Jnſtanz Nachſtehendes mitgeteilt
worden „Durch Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts
iſt anerkannt worden, daß die Ortspolizei befugt iſt, die Ent
faltung oder Vortragung einer roten Fahne bei einem Auf-
uge zu verbieten und durch zwangsweiſe Wegnahme derFahne thatſächlich zu verhindern, ſofern nach dem pflicht

mäßigen Ermeſſen der Polizeibehörde aus dieſem Aufzuge
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung
oder eine Beeinträchtigung der Verkehrsrückſichten zu be
fürchten ſteht. Zugieich iſt darauf hingewieſen worden, daß
nach einer Obertribunals- Entſcheidung vom 11. September
1877 eine zu einer Feſtfeier vereinigte Menſchenmenge, welche
ſich in einer Weiſe, die die Aufmerkſamkeit des Publikums

erregen und die öffentliche Ordnung, insbeſondere denVerkehr zu gefährden geeignet iſt. als ein Aufzug im Sinne

des S 10 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1880 zu be
trachten iſt.

Der Leichnam eines Mannes im Alter von 35 bis
40 Jahren wurde geſtern an der chemiſchen Fabrik zu Trotha
aus der Saale gezogen. Der Verſtorbene iſt mittlerer kräf-
tiger Geſtalt geweſen und hat lange ſchwarze Haare und
Schnurrbart. Er hat der Kleidung nach dem Arbeiterſtande
angehört. Aeußere Verletzungen ſind an dem Körper nicht
wahrnehmbar. Papiere oder Wertgegenſtände wurden bei
dem Toten nicht gefunden. Derſelbe iſt ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangen, muß alſo längere Zeit im Waſſer ge
legen haben.

Gardinenbrand brach geſtern abend zwiſchen 7 und
8 Uhr in der Wohnung einer Wittfrau am Unterberg aus.
Derſelbe war dadurch entſtanden, daß Kinder eine Lampe
ins Fenſter ſtellten, wodurch die Gardinen in Brand gerieten.
Von der Arbeit kommende Männer bemerkten den Brand

und unterdrückten ihn bald.

Arbeiterbewegung.
Halle. Eine Verſammlung des Vereins der Schmiede

fand am Sonnabend den 9. April in „Faulmanns R ſtau
rant“ ſtatt. Kollege R. referierte über die neue Gewerbe
ordnung. Redner gab den Anweſenden ein klares Bild über
die 88 105 und 134 und beleuchtet unter anderen die Darin
enthaltenen Beſtimmungen über die Sonniagsiuhe, die Lohn
zahiungen und Lohneinbehaltungen. Bei g 120 verglich der
Redner in treffender Weiſe die Arbeitsräume und Betriebs
vorrichtungen, wie es da oftmals ausſieht mit den Beſtim
mungen des Seſetzes. Die geſetzlichen Vorſchriften würden
von den meiſten Unternehmern nicht beachtet und Fabrik
inſpektoren bekommt man nicht zu ſehen. Ebenſo wurden die
S 121 bis 125, welche über die Verhältniſſe der Geſellen
und Gehilfen handeln, gebührend beleuchtet. Nachdem Red
ner die Fs 126 bis 133, welche über die Lehrlingsverhält
niſſe handeln, kurz beſprochen, ging er zu 134 über, welcher
die Beſtimmungen über die Arbeitsordnungen en hält. Die
Arbeitsordnungen ſeien früher und noch jetzt von den Unter
nehmern willkürlich erlaſſen worden. Die jetzigen Beſtim
mungen ſollen das Unweſen beſeitigen, dies wäre jedoch nicht
möglich, da das Geſetz den Unternthmern noch viele Rechte
ein äume. Die Kinderarbeit ſowie die Nachtarbeit für Frauen
ſei nach den Beſtimmungen verboten, jedoch iſt der Bundes
rat ermächtigt, bezüglich der Nachtarbeit für Frauen Aus

die Arbeiter, an den Arbeitern liege es aber auch viel mit,
weil ſie ſich zu wenig um die Geſetze kümmern und vielfach
noch ſolche Vertreter in die geſetzgebenden Körperſchaften ent
ſendeten, welche von den Arbeitsverhältniſſen keine Kennt
nis haben. Es müſſſe der Druck von unten kommen, damit
man es oben merke, wie man im Volke denke. Die Arbeiter
organiſationen ſeien dazu berufen, die Mitglieder aufzuklären;
wenn dies richtig geſchieht, dann wird ein jedes Mitglied ein
Agitator werden. Von mehreren Rednern wurde es be
dauert, daß bei ſo wichtigen Angelegenheiten ſo wenig Be
rufsgenoſſen die Verſammlung beſuchten. Die Anweſenden
wurden erſucht, recht energiſch zu agitieren und neue Mit
glieder heranzuziehen, damit der Verein der deutſchen Schmiede,
Zahlſtelle Halle, immer mehr wachſe. Hierauf Schluß der
Verſammlung.

Frage 13. April. Ein Heroldtelegramm, das aber mit
großer Vorſicht aufzunehmen iſt, meldet: Die ausſtändigen
Fabrikarbeiter in Nachod ließen ſich zu Ausſchreitungen ver-
leiten, als die Gendarmerie einen Arbeiter verhaften wollte.
Es entſtand Tumult, die Gendarmerie trieb die Menge aus
einander, wobei viele ſich in die Läden drängten, um Waren
auf Rechnung der Fabrikanten zu verlangen. Die Läden
wurden geſperrt und die Gendarmerie verſtärkt. Sie nahm
Verhaftungen vor.

Tarnowitz, 13. April. Die fiskaliſche Friedrichsgrube
hat nach der „Schleſ. Volksztg.“ 43 Arbeiter entlaſſen

Kopenhagen, 13. April. Die Bewegung unter den
hieſigen Arbeitern nimmt einen ernſten Charakter an. Außer
den Bauarbeitern haben die Gaswerksarbeiter und die Erd
arbeiter bei der Anlage des Freihafens einen allgemeinen
Ausſtand in Ausſicht genommen.

London, 13. April. Die Spinnereien in Heywood,
250 000 Spindeln, werden heute ſchließen. 8000 Arbeiter
werden brotlos. Am 16. d. M. ſoll der Schluß ſämtlicher
Spinnereien erfolgen.

Rah und Feern.
Köln, 12. April. Ein ſeltſames Urteil fällte jüngſt das

Schöffengericht in Mülheim a. Rh.; es ſprach eine Guts
pächterin aus Oberzündorf, welche erwieſenermaßen während
der Jahre 1889, 1890 und 1891 des öftern erhebliche Quan-
titäten Milch mit Waſſer vermiſcht hatte, frei, weil
die Frau dem Trunke ergeben ſei. Die Strafkammer
in Köln, die ſich jetzt mit der Sache beſchäftigte ließ ſich
nicht davon überzeugen, daß die Perſon ihre Fälſchungen in
unzurechnungsfähigem Zuſtande vorgenommen habe und ver
urteilte ſie zu 500 M. Geldbuße.

Bremerhaven, 13. April. Die Löſchverſuche bei dem ſeit
vorgeſtern in Flammen ſtehenden engliſchen Baumwolldampfer
„Monmrovia“ ſind vergeblich. 2800 Ballen Baumwolle und
1400 Tonnen Mais ſind gefährdet.

Regensburg, 13. April. Jn dem in der Nähe gelegenen
Wörth ſind 60 Firſte, darunter das Thurn und Toaxis ſche
Schloß abgebrannt. Das Feuer ſoll durch Kinder entſtan-
den ſein.

Hokohama (Japar), 7. April. Der Vereinigten Staaten
Marine Leutnant Hetherington, welcher am 18. Februar auf
offener Straße den engliſchen Bankier Seorge Gower Rovin
ſon erſchoß, da dieſer in ſeinen Aufmerkſamkeiten gegen Frau
Hetherington das erlaubte Maß überſchritten hatte, iſt von
den Geſchworenen freigeſprochen worden. Die Jury erklärte,
daß der Angeklagte nach Lage der Umſtände das Recht be
ſaß, den allzugalanten Bankier zu erſchießen.

Vermiſchtes.
Fortſchritte der Technik. Die erſte Mühle auf der

Erde, die gänzlich durch Elektrizität getrieben wird, befindet
ſich in Ottawa, Kanada. Der 75 pferdeſt. Motor wiegt
7 Tonnen und treibt mit Leichtigkeit vermittelft eines 450
Millimeter breiten Riemens die ganze Mühlenanlage. Dieſer
Kontrakt für elektriſche Kraft iſt bislang einzig in ſeiner Art,

da es das erſte Beiſpiel in Amerika iſt, wo eine Elektrizitäts
Kompagnie einen ſo großen Motor lieferte, der ununter
brochen läuft, und nach dem Deutſchen Müller“ iſt dieſe
Mühle die erſte auf Erden, die gänzlich durch Elektrizität
bewegt wird.

Antiſemitiſche Handkäſe, fabriziert von Chr. Jacobi,
Käſefabrikant in Trebur bei Mainz. Die Nr. 13 vom
27. März der in Dresden ſo ziemlich unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit erſcheinenden Deutſche Wacht“ enthält folgen
des Jnſerat: „Prima Mainzer Handkäſe, reine antiſemitiſche
Bauernware, verſendet in Kiſten 1-6000 Stück prs 100
vier Mark ab hier per Poſt oder per Nachnahme Chr. Jacobi,
Käſefabrikant in Trebur bei Mainz“. Hierzu bemerken die
„Mainzer Nachrichten Beſagter Fabrikant antiſemitiſcher
Mainzer Handkäſe, die Mainzer verwahren ſich übrigens
gegen die Treburer Jmitation ihrer berühmten Spezialität,
ſcheint ein Gemütsmenſch und außerdem ein heimlicher Jugend-
freund zu ſein. Durch ſeine famoſe Annonce warnt er in
direkt alle Juden und Nichtantiſemiten vor dem Bezuge ſeines
Käſes, zu deſſen Jnſertion er das richtige Organ gefunden
hat. Jedem braven Antiſemiten täglich nur ein Stück ſeines
Fabrikats, Böckel und Stöcker aber zwei, und der
Antiſemitismus wird allgemein in den Geruch kommen, in
dem er bei jedem anſtändigen Menſchen von Urbeginn an
ſteht. Herr Chr. Jacobi dürfte ſicherlich die Kundſchaft
finden, die er verdient und deren Antiſemitiemus zu ſeinem
Käſe, reine Bauernware, paßt. Guten Appetit!

Quittung.
Von einer Abrechnung erhalten 230 M.

Der Vertrauensmann.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 13. April.

Aufgeboten: Der Gerichtsaſſeſſor Oskar Seligo und Marie Hent
ſchel (Mongilno und Schwetſchkeſtraße 41). Der Metalldreher Julius
Weiske und Minna Krumbein Taubenſtraße 4 und Schönſtedt). Der
Fabrikbeſitzer Dr. Franz Wilke und Suſanne Krüger (Seehauſen und
Naumburg a. S.). Der Schankwirt Julius Vahle und Henriette
Schneider (Halle und Leipzig).

Eheſchließßungen: Der Maurer Friedrich Längerich und Klara
Winter (Gr. Rittergaſſe 17). Der Schriftſetzer Friedrich Horn und
Bertha Wernicke (Schülershof 10 und 4. Vereinsſtraße 4). Der Buch
halter Otto Heiſe und Anna Schließke (Gr. Berlin 8 und Böllberger
weg 33). Der Viktualienhändler Friedrich Nagel und Luiſe Winkler(Schillerſtraße 38 und Pfännerhöhe 5b). Der Schuhmacher Louis Keil

und Auguſte Lochbaum (Zinkgartenſtraße 7).
Geboren: Dem Bahnarbeiter Johann Rukula eine T., Anna Roſine

(Schmiedſtraße 15). Dem Architekt Emil Karſch eine T., Elſe (Leſſing
ſtraße 7). Dem Büreau- Vorſteher Max Knoche eine T., Thereſe Frieda
Wilhelmſtraße 16). Dem Schloſſer Joachim Freyny eine T., Eliſabeth

Anna Charlottenſtraße 17). Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtent Hermann
Hohmuth ein S., Georg Meckelſtraße 25). Dem Maurer Karl Schwarz
ein S., Otto Taubenſtraße 3). Dem Särtner Otto Schaffernicht eine
T., Helene Margarethe (Diemitz). Dem Maurer Franz Hetzer eine T.,
Anna Luiſe. Ein unehel. S. Eine unehel. T.

Geſtorben Der Arbeiter Thomas Labender, 22 J. (Klinik). Des
Bahnarbeiter Eduard VPobſt Ehefrau Friederike geb. Siebeck. 59 J.
(Gr. Steinſtraße 27). Des Kaufmann Ferdinand Dehne T. Charlotte,
12 J. (Gr. Steinſtraße 15). Des Kaufmann Otto Schliack T. Elsbeth,
1 J. (Magdeburgerſtraße 46). Der Fabrikarbeiter Albert Franke,
65 J. (Kl Sandberg 15).

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in

den Monaten Januar, Februar und März 1891 verſetzten und er
neuerten Pfänder, welche die Pfandnummern 51921 bis 64920 tragen
und worüber die Pfandſcheine im roten Druck ausgeſtellt ſind,
innt:

Donnerstag den 12 Mai d. J. und wird an dieſem Tage vor
mittags von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von '/4 bis 5 Uhr,
an den darauffolgenden Wochentagen aber bis zu ihrer Beendi
gung vormittags von 9- 12 Uhr und no mittags von 24 bis
5 Uhr im Auktions- Zimmer des Leihb es abgehalten.

Zur Verſt igerung gelangen, der Mihenfolge der Pfandnummer
nach, Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-Gegenſtände,
wie: Ketten, Ringe, Löffel 2c., ferner Beiten, Leib und Bettwäſche,
neue und getragene Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Plätten und verſch
dene andere Sachen.

Halle a. S, am 12. April 1892.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.nahmen zu geſtatten. Dos Geſetz biete wenig Günſtiges für
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Einer „„Hech ſchäfts E t Er öffnung.

ohnerſchaft von Halle und Umgegend teile hierdurch mit,Steinweg Nr. 57, 8 Ecke Frauckeplatz 52 Große 52 rig
Zigarrengeschäft M ueſoge Ulrichſtraße a

eröffne und erſuche mich bei Bedarf von Tigarren, TZigaretten, Raueh-,
Kau- und Sehnupftabaken berückſichtigen z wollen.

Prompte und reelle Bedienung zuſichernd, ich mich Um unſerer werten Kundſchaft etwas ganz Beſonderes zu bieten, verkaufen wir

EierErnst osenthai.

fſische grosso pommersehe landeier a Stück 3 Pfg-Stute
W Garantiert reine Naturbutter:

Halle a- S-

Feinste Molkerei-Butter, sogenannto Theebutter,

Jear Barfüßerſtraßr. Große Steinſtraße 8.

à Pfund 1I8 Pfg., à Stück 59 Pfg.,

Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saiſon empfehlen

täglich friſch. Dieſe Ware iſt das Feinſte, was in Naturbutter exiſtiert, und iſt nirgendwo in

ſämtliche Neuheiten in

gleich feiner Ware zu ſolch niedrigem Preiſe zu haben.

eleganten Knuzügen,

Andere Butterſorten führen wir nicht und empfehlen als Erſatz dafür unſere genügend bekannte

Holländische Süssrahm-Margarine

Hoſen, Hoſen, Baletots, Schuwaloffs,

Knabenanzügen etc.
2

Arbeiter ſgarderobe

billigere Sorten zum Backen bis 50 Pfg. à Pfund.

in größter Auswahl.

Schweine SchmneakZz,

Echt Hamb. Lederhoſen

xarantiert rein, à Pfund 55

mit Ledertaſchen und Lederbeſatz 4.50 Mk.

nicht zu verwechſeln mit den meiſtens im Handel vorkommenden Schweine Fetten u. ſ. w., diefaſt deechwes gefälſcht ſind und deshalb auch als Schweine-Schmalz nicht verkauft werden dürfen.

Streng feſte billigſte e

Dreiſe. Das große

Holländiſche Hutter-Compagnie

(Ackermann Co.)
grösstes Spezial-Geschäft Deutschlands.

nur: 52 gr. Ulrichſtr. 52.

W Schuhwaren-ager große Alrichtraße 43
wird wegen Räumung des Lokals vollſtändig zu streng festen, taxierten

e S Garnierte Damen und Kinder Hüte Preisen ausverkauft. iin größter Auswahl zu billigſten Preiſen. d Der Perkanf findet T Ul rich t 43 TS 9 SKravakten, Chemiſetts Kragen und Manſthetten. J nur gegen Kaſſe von morgens 8 1 Uhr, nachmittags von 3-3 u T d

Bauer. Es kommen u. a. noch zum Verkauf: wasLeipzigerſtraße 35 gr. Klausſtr. 41 (Stadt Zürich). ein großer Poſten Pantoffeln, W
m etwas defekt, von 15 Pfg. an. ſeheein großes Lager fertiger dauerdaſter Damen-Leder-Zugſtiefel v. 2.90 an, Laſting-Schuheu. Stiefel v. 1.90 an. 8n L n Ia. v. 3.50 an, Herren-Schaftſtiefel von 4.50 an.

Wegen Erſparnis der l J illige Preiſe zu halten. Damen »Tuchſtiefel von 4. 00 an. W Leder-Zugſtiefel v. 3.90 an,
Ahveegheſ, Damen-Knopfſtiefel von 3.50 an. Knaben-u. Mädchenſtiefelv. 2.00an. eAlbrechtſtraße 183. W. Naundorſ. Albrechtſtraße 15.

e t Knaben-Stulpſtiefel von 1.50 an. Gummiſchuhe von 1.90 an.
Herren-Promenaden von 3.20 an. JFerner Ballschuhe, IIIaussehuhe, Strandsehuhe, Herren und l

i Damen Leder-Promenaäüen- Schuhe zu fabelhzaft billigen Preiſen.
Jm Auftrage der Mechaniſchen Schuhwaren-Fabrik mit Dampfbetrieb vo i S

on Conrad Tacik in Burg bei Rapdehurg
4Der Verwalter. Gr. Ulrichſtraße 43.

Schuhlager
(Silb. Med. Leipzig 1892.)Filligſte Hezugsquelle Pro und Frühſtück

für liefert die Bäckerei Bernburgerſtr.
Großes wohlſchmeckendes inderwag S Reisekörbe

empfiehlt in größter anknnt n Preiſen
Korbmachermeiſter, nnengaſſeA. Dewerzeny, t hranenate 28 Nah verbeſſere Schuhwaren.

Kinderwagen,
Reiſekörbe,

Korbwaren jeder Art
in u Auswahl empfiehlt zu

billigſten Preiſen
Leopold en h 9,

Breitestr.i6. Aclolf Brauer. Breitestr.16.
Größtes Lager in nur ſelbſtgefertigten De

Zyiegel- und Bolſterwaren.
er e und beſte Bezugsquelle in Halle.

spor Bilige aber fette S



1. Beilage zum Volksvblatt.
Nr. 90. Halle a. S., Freitag den 15. April 1892. 3. Jahrg.

Die Strafrechtspflege der Zukunft.
ueber dieſes Thema ſprach Ende letzter Woche Profeſſor

Sren v. Liszt, der bekannte Hallenſer Juriſt, in der ungariſchen

riminaliſtiſchen r zu Budapeſt.
Seine Ausführungen ſind zum Teil in unſerem Sinne ge

halten, zum Teil doch wenigſtens beachtenswert. Er führte
aus

Das Verbrechen iſt als ein Ereignis des geſellſchaftlichenLebens zu betrachten es müſſe die Aufgabe der gen

politik ſein, das individuelle Leben des Verbrechers, den Ver
brecher ſelbſt kennen zu lernen. Das Verbrechen iſt das not
wendige Produkt, welches aus der den Verbrecher umgebenden
Geſellſchaft, durch die Lebensbedingungen des Verbrechers er
folgen muß. Und weil das Verbrechen das notwendige Pro
dukt gegebener Verhältniſſe iſt, iſt die Bekämpfung des Ver
brechens durch Einwirkung auf dieſe Verhältniſſe möglich.
Hier ſteht die neue Lehre im Gegenſatze zu derjenigen, welche
die Theſe verficht, daß das Verbrechen ein notwendiges Uebel
ſei. Ja, wenn die Zahl der Verbrechen geringer wäre, als
ſie thatſächlich iſt, ſo wäre es die Aufgabe, dieſelbe auch mit
geringeren Mitteln zu bekämpfen.

Redner giebt ſodann in tiefer und geiſtreicher Weiſe eine
Schilderung jener Kriminalpolitik, die er als die Pflicht des
Staates betrachtet zur Bekämpfung der Verbrechen. Er be
zeichnet es als ein unvergängliches Verdienſt Quetelets nach
gewieſen zu haben, daß das Verbrechen in den geſellſchaft
lichen Verhältniſſen wurzelt, daß mit der Aenderung dieſer
Verhältniſſe ſich auch die Verbrechen in paralleler und gegen
ſeitiger ändern. Das Verbrechen wuchert zumeiſt
dort, in jenen Schichten, bei jenen Elementen der Geſellſchaft,

wo die Not, das Elend zu Hauſe iſt. Daß die wirtſchaft
liche Depreſſion Vermögensdelikte hervorruft, kann nicht in
Abrede geſtellt werden, daß dort, wo z. B. der Vater ein
Alkoholiſt, die Mutter der Proſtitution ergeben iſt, auch die
Deszendenz belaſtet erſcheinen muß, iſt gewiß. Allein Quetelet
hat den Fehler begangen, die Bedeutung des Jndividuums zu
überſchauen. Er ſieht nichts, als eine ſtörende Einwirkung
auf den Entwickelungsgang der Zahl, er kennt nur den rech
neriſchen Durchſchnitt, der nur dann etwas bedeutet, wenn
der Durchſchnitt dem Typus ſich nähert. Das gehe aber
nicht an. Denn nach dieſer Anſchauung über die Durch
ſchnittsziffer würde, wenn jemand eine Million und der andere
garnichts beſitzt, geſagt werden können, daß im Durchſchnitte
beide je 500 000 fl. beſitzen. Die Nichtberückſichtigung der
Jndividualität iſt der eine Fehler Ouetelets. Man muß das
IJndividuum betrachten ſamt den Verhältniſſen, aus denen es
hervorgegangen iſt. Hier herrſche eine Wechſelwirkung, die in
die Augen ſprirgt. Der zweite Fehler Quetelets liegt in der
Behauptung, daß der Menſch unabänderlichen Naturgeſetzen
unterworfen iſt. Das iſt der Fatalismus, Quietismus in
ſeiner ſchlimmſten Form, hierüber ſind wir hinweg
gekommen. Heute glaubt niemand mehr an das eherne Natur-
geſetz. Jedermann will ſeine Stellung verbeſſern, und glaubt
ſie auch verbeſſern zu können. Redner und ſeine Geſinnur gs-
genoſſen glauben, daß der Menſch geſtaltend auf die Ver
hältniſſe einwirken könne, und daher auch auf den Gang der
Kriminalität. Wir glauben ſagt Redner an die Mög-
lichkeit, durch ſozialpolitiſche Geſetzgebung auf die Kriminalität

einzuwirken.
Das Verbrechen iſt durch die Jndividualität des Ver

brechers bedingt. Lombroſo und ſeine Schüler ſagen, daß
derjenige, der das Verbrechen beſtrafen will, erſt den Ver-
brecher ſtudieren müſſe. Schädel und Körpermeſſungen zeigen,
was zum Verbrechen führt. So iſt dann der geborene Ver
brecher entſtanden. Dies wurde ernſter genommen, als es
genommen zu werden verdient. Das Weſentliche wurde über
ſehen. Daß das Verbrechen organiſch bedingt iſt, daß es
geborene Verbrecher giebt, die ſich das unglückſelige Erbteil
von ihren Vätern mitgebracht boben kann nicht geleugnet
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werden. Betrachtet man aber dieſe italieniſche kriminal anthro-
pologiſche ſo erſcheint ſie als nichts anderes als unſere
moderne Dichterſchule von Zola und Jbſen angefangen bis
Gerhard Hauptmann und Richard Voß, bei denen das Geſetz
der Vererbung im Mittelpunkte der Ereigniſſe ſteht, gegen das
man nicht anzukämpfen vermag. Die Sünde der Väter, das
Erbteil, das wir bekommen, das ſind bei Jbſen die Geſpenſter,
die uns umgeben wir können ſie auf Stunden, Tage, Monde
bannen, aber plötzlich hören wir ſie im Nebenzimmer flüſtern
und alles ſtürzt zuſammen wie ein Kartenhaus. Ueberall
der Peſſimismus, deshalb kann es im modernen Drama keinen
verſöhnlichen Abſchluß geben. Lombroſo und ſeine Schüler
verzweifeln an der Möglichkeit der Strafe und ſuchen nach
Erſatzmitteln für die Strafe. Sie ſchreiben die geringere
Kriminalität des Weibes im Verhältniſſe zu der des Mannes
dem phyſiologiſchen Gegenſatze der beiden Geſchlechter zu.
Nan aber liegt die Urſache dieſer Erſcheinung darin, daß das
Weib weniger am Kampfe des Lebens teilnimmt als der
Mann; dort wo es werkthätig ins Leben eingreift, z. B. als
Fabrikarbeiterin u. ſ. w., ſteigt auch beim Weibe die Krimi
nalität. Redner und ſeine Geſinnungsgenoſſen halten es für
möglich, die Neuraſthenie durch zielbewußte Einwirkung zu
bekämpfen, dann aber ſchwindet der Typus des gebornen
Verbrechers dann glauben wir nicht, ſagt Redner, daß ein
Menſch mit Naturnotwendigkeit zum Verbrecher werden müſſe.

Hierdurch iſt der Voden für die Kriminalpolitik gegeben.
Dieſe muß ſich aber in ein ganzes Syſtem anderer Ein
richtungen und Maßregeln einfügen. Eine Bekämpfung der
Verbrechen durch die Strafen und andere Maßregeln müſſe
gewünſcht werden. Eine Einwirkung auf die Verbrecher trotz
aller Veranlagung ſei möglich, und es müſſe auf den einzel
nen Menſchen individualpolitiſch eingewirkt werden. Um dieſe
Grundanſchauungen durchzuführen, ſei ein Umſturz des gelten-

den Rechtes nicht nötig. Wir wollen ſagt Redner
daß der Thäter beſtraft werde wegen der durch ſeine That
dokumentierten verbrecheriſchen Geſinnungen und nach Maß-
gabe derſelben. Wie ein Arzt vorbeugend eingreift, ſo muß
auch auf dieſem Gebiete vorbeugend eingegriffen werden.
Die herrſchende Anſicht dagegen kennt den Thäter nicht, nur
die That und deren äußeren Erfolg. Schon heute habe die
herrſchende Richtung die Berechtigung der neueren Lehre an
erkannt, erſtens bei den Rückfälligen, dann bei den jugend
lichen Verbrechern, alſo bei mehr als der Hälfte ſämtlicher
Fälle. Wir verlangen ſagt Redner die Durchführung
auch bei der übrig bleibenden kleineren Hätfte, insbeſondere
die Unterſcheidung zwiſchen Gelegenheits- und Gewohnheits
verbrecher.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 13. April (Schöffengericht). Der Portier Jakob Wil

helm Max Schröder hier, 21 Jahre alt, und der' 19 jährige Komptorift
Friedrich Krebs hier waren wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes
und wegen öffentlicher Beleidigung, Schröder außerdem noch wegen
vorſätzlicher Körperverletzung angeklagt. Die Verhandlung mußte
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden man vermochte je-
doch aus der Urteilsbegründung den Sachverhalt zu entnehmen. Da
nach hatten die Angeklagten eines Tages auf der W
Frauensperſonen, Frau Malermeiſter A. und deren erwachſene Tochter,
in gemeinſter Weiſe durch unflätige Redensarten und in anderer
nicht näher zu ſchiderader Weiſe beläſtigt, außerdem jene Perſonenund die Polgei beſchimpft, als die Beläſtigten mit Anzeige gedroht

hatten. Schröder war ſogar gegen einen Mann, der den beiden
Frauensleuten ſchützend beigeſtanden und den Angeklagten ihr da
maliges flegelhaftes Benehmen verwieſen hatte, durch körperliche Miß
handlung thätlich geworden, was alles dazu führte, daß Schröder
und Krebs zu je 8 Monaten Gefängnis verurteilt wurden unter
Kennzeichnung ihrer großen, die öffentliche Sicherheit geſährdenden
Roheit als eines Vergehens, das erheblich zu beſtrafen ſei. Wegen
verleumderiſcher Beleidigung ongeklagt war der Kaufmann Theodor
Adolf Ludwig hier, und zwar hatte er mit erwähntem Vergehen den
Polizeikommiſſar Goldmann beleidigt, wie ſich aus der Verhandlung
ergab. Beſchuldigt war der Angeklagte, am 9. Nov. v. J. zum Po
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lizeirat v. Holly, bei dem er ein Geſuch um Erteilung der Kon
zeſſion zum Betriebe des Kleinbandels mit Branntwein (in einem
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Filialgeſchäft auf dem Harz hier) angebracht V nach Ablehnu
dieſes Geſuches a zu haben, daß er die tgenehmigung
erwartet habe, hm von Herrn Kommiſſar Goldmann im voraus
geſagt worden ſei, daß er rn Konzeſſion nicht bekommen werde,
weil dort auf dem Harz der Kaufmann Lüderitz, der als Vorſtand
von Krieger und anderen J Vereinen ſich hervorgethan,
ſeinen Handel betreibe und die Polizei deshalb keine Konkurrenz zu
laſſen werde. So oder ähnlich hat des Angeklagten Aeußerung ge
lautet, wie Polizeirat v. Holly bekundete. Daß der Angeklagte a
wider beſſeres Wiſſen jene Behauptung geäußert, ergab ſich aus den
Bekundungen des Polizeikommiſſars Goldmann, der als Zeuge in Ab
rede ſtellte, ſich wie angegeben ausgedrückt zu haben. Sonach wurde
verleumderiſche Beleidigung als erwieſen erachtet, die in dem Vorwurfe
liege, daß Goldmann ſeine vorgeſetzte Behörde parteiiſch geſchildert S
Beantragt wurde vom Staatsanwalt 100 M. Geldſtrafe oder 10 Tage
Gefängnis erkannt wird auf 50 M. oder 10 Tage Gefängnis. Mil
dernde Umſtände waren angenommen, weil der Angeklagte durch wieder

olte Ablehnung ſeines Konzeſſionsgeſuchs gereizt geweſen. Das
kannte „Meine Tante, deine Tante“ iſt ein Glückeſpiel im Sinne

des S 285 des St.G.-B. und darf von Jnhabern eines öffentlichen
Verſammlungsortes nicht geſtattet werden. Fraglichen Vergehens an
geklagt war der wegen Betrugs und Körperverletzung vorbeſtrafte
frühere Beſitzer des Hotels zum „Goldenen Löwen“, jetzige General
agent Hermann Karl Schröder von hier, geb. zu Zeulenroda,
alt mſelben wurde zur Laſt gelegt, im September und Okto
v. J. jenes Glücksſpiel in ſeinem damaligen Lokale geſtattet zu haben.
Der ÄAngeklagte ſtellt das ihm zur Laſt legte Vergehen in Abrede
mit der Erklärung, von fraglichem Spiel in ſeinem Lokale keine Ahnung
gehabt zu haben. Es ſei nur „Lachs“ und „Tempeln“ geſpielt worden,
wobei aber kein bares Geld, ſondern nur Wein als Gewinn in Be
tracht gekommen iſt. Durch mehrere Zeugen, u. a. den Reſtaurateur
Hackemeſſer, wurde das Gegenteil bewieſen, indem ſelbiger zugab, während
der Anweſenheit des Wirts im erwähnten Lokale geſpielt und Beträge
von 0.25--2 M eingeſetzt zu haben. Die Staatsanwaltſchaft erochtete
den Angeklagten für überführt und beantragte 100 M. Geldſtrafe
event. 10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof ging aber noch bedeutend
über den Antrag hinaus und erkannte auf 300 M. Geldſtrafe event.
60 Tage Gefängnis. Eine für Hausbeſitzer intereſſante Sache kam
in der Klage wider den 51 jährigen Kaufmann Larl Peril von hier
zum Austrag. Derſelbe wurde der fahrläſſigen Körperverletzung und
Uebertretung der Baupolizeiverordnung beſchuldigt, indem er es unter
laſſen hatte, in ſeinem Merſeburgerſtraße 20 gelegenen Grundſtücke, in
welchem eine Treppe vom Parterre nach dem Bachkhauſe hinunterführt,
ein Geländer anzubringen. Von fraglicher Treppe war nämlich am9. Dezember v. F die Frau Reinicke hier, welche Teig zum Bäcker

tragen wollte, hinuntergeſtürzt, wodurch ſie erhebliche Verletzungen im
Geſicht erhalten. Der Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung
an, daß er fragliches Gebäude mit der ohne Geländer an
gelegten Treppe in Subhaſtation gekauft und angenommen, daß
jene Treppe unter polizeilicher Abnahme angelegt ſei. Der
Stadtbauinſpektor Rückert, welcher als Sachverſtändiger geladen
war, konſtatierte, daß die Treppe von dem früheren Eigentümer eigen
mächtig ohne Genehmigung der Baupolizeibehörde angelegt ſei. Die
Staatsanwaltſchaft erachtet den Angeklagten des Vergehens ſowie auch
der Uebertretung für überführt, da er ſich nicht um ſein Grundſtück
bekümmert, ob es der Vorſchrift der Baupolizeiverordnung gige
Der Unfall konnte vermieden werden, wenn fragliche Treppe ein
länder gehabt hätte. Er beantragte 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tage
Gefängnis. Dieſem Antrag gemäß erkannte der Gerichtshof mit der
Begründung, daß jeden Hauseigentümer die Verantwortung treffe
über die baupolizeilichen Mängel in ſeinem Eigentum.

Leipzig, 12. April. (Unſchuldig verurteilt Ein aufregender
Fall kam kürzlich vor dem erſten Strafſerate des Reichsgerichtes zur
Verhandlung. Es handelt ſich um einen Angeklagten, der wegen eines
Diebſtahles zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt worden war,
obgleich er hartnäckig leugnete und nur Jndizien gegen ihn vorlagen,
der dann aber ſpäter im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen
worden war, nachdem der wirkliche Thäter ermittelt und verurteilt
worden war. Der Bäckergeſelle Pius Entreß aus Rottenburg war
es, der die wenig beneidenswerte Rolle eines unſchuldig Verurteilten
zu ſpielen hatte. Er iſt am 9. Januar 1891 vom Landgerichte Rott
weil wegen eines ſchweren und zweier einfachen Diebſtähle zu 4 Jahren
und 14 Tagen Zuchthaus verurteilt worden. Den einen einfachen
Diebſtahl ſoll er dadurch begangen haben, daß er einem Mitgeſellen
einen kleineren Geldbetrag aus dem Portemonnaie wegnahm. Der
ſchwere Diebſtahl beſtand darin, daß er einem ſ. Z. ſich in Deutſchland
aufhaltenden türkiſchen Oberſt, Muſtafa Bey, ein Leinenſäck mit
23 20-Markſtücken aus einem Koffer entwendet haben ſoll. Beide An
klagepunkte hatte der Angeklagte hartnäckig geleugnet, während ey den
dritten Diebſtahl, Wegnahme eines 20-Markſtückes aus der Lade
ſeines Meiſters, zugab mit dem Hinzufügen, daß er nur ein 10-Ffg.
Stück habe nehmen wollen. Das 20-Markſtück hat er in der
nicht behalten, denn es wurde bald danach auf der Diele geſzuden.
Entreß war ſchon vorbeſtraft, verſchiedene Verdachtsmomente ſprachen
gegen ihn, die Strafkammer in Rottweil glaubte daher ſeinen ue
rungen, daß er die beiden zuerſt erwähnten Diebſtähle nicht begangen
habe, nicht und verurteilte ihn. Entreß hatte bereits ſeine Strafe an
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rer Perſönlichkeit des Diebſtahies bei Muſtafa Bey für überführt

kurze Bewegung des geſtutzten Schweifes und ließ ſich dann,

und einen Teil verbüßt, als es bekannt wurde, daß eine

zu erachten Hier war es wieder einmal die Preſſe, welche ſchneller,als es auf a deren Wege möglich geweſen wäre, wichtige

That ur Kenntnis der ma ſönlichkeiten brachte. Jn
einem (der Name wurde in der Verhandlung des Re erichts
nicht genannt), war mitgeteilt worden, daß ein Bäckergeſelle Namens
Kohler, der in Tübingen in Unterſuchung ſei, dringen verdächtig

den Diebſtahl bei dem türkiſchen Oberſt verübt zu haben, da das
nenſäckchen bei ihm gefunden war. Dies las der württembergiſche

Juſtizminiſter und er ordnete ſofort die Unterbrechung der Straf
vollſtreckung und die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Entreß
an. Am 24. Oktober v. J. ſtellte die Staatsanwaltſchaft in Rottweil
den formellen Antrag in dieſer Richtung. Der Bäckergeſelle Kohler hatte
anfangs den Diebſtahl bei Muſtafa Bey zugegeben, dann aber w eder
geleugnet. Er wurde auch in dem Pied tn reren eegen
Fntreß als Zeuge vernommen, damit eventuell ſeſtgeſtellt werden
könne, ob Entreß als Mitthäter 2c. in Betracht käme, aber auch hier
leugnete Kohler alles. Er wurde aber trotzdem auf Grund der vor
handenen Jndizien in Tübingen am 7. Dezember 1891 z 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Auch nach ſeiner Verurteilung ließ ſich Kohler
nicht zu einem Geſtändnis herbei. Jn der Wiederaufnahmeverhand-
lung gegen Entreß vor der Strafkammer in Rottweil am 3. Februar
d. J. beantragte der Verteidiger die n ſoweit kein Ge

ändnis vorlag und außerdem für den Fall, daß der Angeklagte nura nicht überführt, alſo nicht für unſchuldig befunden werden würde,

die nochmalige Vernehmung des Kohler als Zeuge. Die Strafkammer
in Rottweil war aber vorſichtig, ſie wollte nicht wieder auf Jndizien
hin einen kategoriſchen Ausſpruch thun und ſprach Entreß frei, nur
weil er nicht für überführt zu erachten ſei. Wegen des zugeſtandenen
Diebſtahls wurde auf 14 Tage Gefängnis erkannt, die bereits durch
die erlittene Zuchthausſtrafe verbüßt ſind. Das Urteil ſoll im Reichs
anzeiger und anderen Blättern bekannt gemacht werden. Mit Rück
ſicht darauf, daß die württembergiſche Regierung infolge einer An
regung des Bundesrates (der bekanntlich den Beſchluß des Reichs
tages verwarf) bereit iſt, unſchuldig Verurteilte und ſpäter als un
ſchuldig Freigeſprochene materiell zu entſchädigen, hatte der Ange
klagte Reviſion eingelegt, um eine andere Begründung der Frei
ſprechung zu erzielen, da er durch die jetzige („nicht überführt“) derohlthat des Scwadenerſahes verluſtig gehe. Das Reichsgericht
verwarf jedoch die Reviſion als unbegründet, da ein Freigeſprochener
keinen Grund habe, ſich über ſeine Freiſprechung zu beſchweren.

Vermiſchtes.
FJolgender hündiſche Servilismus findet ſich in

Engelhorns Romanbibliothek, 7. Jahrgang, 12. Band, in
Die kühle Blonde“ von Ernſt Wolzogen, 3. Kapitel, Seite

36 und 37, mit der Ueberſchrift: „Dem Freiherrn warm
wird gemacht.“ Nachdem zuerſt von einem parlamentariſchen
Diner beim AltReichskanzler, an dem ca. 40 Mitglieder der
Rechten, Windthorſt und eine Nationalliberale teilnahmen, die
Rede iſt, heißt es Seite 37 wörtlich wie folgt: „Der Kanz-
ler ergriff gemütlich den Arm des alten Herrn v. Kleiſt
Retzow und ſchritt mit ihm plaudernd, gleichſam wie mit der
älteſten der Ehrendamen, in die neben dem Speiſeſaal gelegene
Zimmerreihe voran. Er reichte hierſelbſt Zigarren herum,
bat aber um die Erlaubnis, für ſeine Perſon ſeiner langen
Pfeife treu bleiben zu dürfen. Zugleich wurde auch Tyras,
der „Reichshund“, hereingelaſſen. Das miächtige Tier
muſterte mit einem ernſten hoheitsvollen Blick die Ver-
ſammlung, vergönnte ihr einen leichten Gruß durch eine

nachdem es die ihm zukommenden Zärtlichkeiten in Empfang
genommen, zu Füßen ſeines Herrn auf dem Teppich nieder.

Iſt etwas Abgeſchmockteres jemals geſchrieben worden, als
es hier von Ernſt v. Wolzogen geſchehen Wem fällt da nicht
der Vers aus dem Heineſchen „Wintermärchen“ ein:

Es fehlt dem Deutſchen zum Hunde nur
Ein tüchtiger Schwanz zum Wedeln;
O du grundgütige Mutter Natur,
Du Spenderin alles Edeln;
Gieb doch den Menſchenhunden ihr Recht,
Jhr einſtiges Recht auf Erden,
Und laß das nächſte deutſche Geſchlecht
Mit Schwänzen geboren werden!

Züchertijch.

Zum 1. Mai. Aus der MaifeſiVitteratur,
die ſich uns darbietet, können wir das von Genoſſe Man

le u Fr. aheſſe. Meichte un oge r e.einem Anhang: Winke für Redner“, Verlag von M. Ernſt,
München, 75 Pfg. als empfehlenswert hervorheben. Iſt es
auch nicht gerade für den 1. Mai ſpeziell geſchrieben, es ent
hält ja Prologe zu allen Feſtesgelegen jeglichen Ver
eines, ſo glau wir doch anläßlich des kommenden be
deutungsvollen Tages auch auf dieſes gewiß vielen Genoſſen
willkommene Buch hinweiſen zu müſſen.

Tages-Kalender.
Kliniken, Magdeburgerſtraße.

Jnnere Klinik, tägl

Chirurg. Kiinik, 4 11
Uhr. Geh.Rat Prof. Dr. Weber.

Prof. Dr. Kohlſchütter.
Prof. Dr. v. Bramann.

Augen-Klinik, 10--11 Geh.Rat Prof. Dr. Gräfe.
Nerven-Klinik, 10 II r Prof. Dr. insOhren-Klinik, 810 .-Rat Prof. Dr. Schwartze.
HautKlinik, 11--12 Dr. Kromayer, Privat Dozent.
Nerven-Klinik, 11-1 Prof. Dr. Seeligmüller.
Frauen Klinik, morgens 10--12 Uhr nachmittags 3--4 Uhr, an

Sonn und Feſttagen nur morgens 10--11 Uhr Geh.
Rat Prof. Dr. Kaltenbach.

Land und Amtsgericht, Poſtſtraße 14, bezw. Kleine Steinſtr. 7/8
Büreauſtunden 8--1 Uhr, 3--6 nachmittags

Landratsamt des Saalkreiſes, im Ständehaus, Louiſenſtraße 7,
geöffnet von 8--1 und 3--6 Uhr.
S Sparkaſſe, Rathausgaſſe. Wochentags von 8--1 und

r.

Sehenswürdigkeiten.
Botaniſcher Garten, Große Wallſtraße 23. Montag, Dienstag,

Donnerstag, Freitag von 6--12 und 1--6 Uhr, Mittwoch und Sonn
abend von 6--12 Uhr vorm.

Provinzial MNuſeum, Domgaſſe 5/6. Sonntags, Dienstags und
Donnerstags 11--1 Uhr gratis. Mantags, Mittwochs, Freitags von
11--1 Uhr 50 Pfg. Sonſt jederzeit 1 M.

Kupferſtichkabinett, Domgaſſe, im alten Oberbergamtsgebäude,
Donnerstag 11--1 Uhr.

Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Landwirtſchaftliches Juſtitut, Haupteingang Wilhelmſtraße 1.
Städt. Muſenm für Kunſt und Kunſtgewerbe, Aichamt, Sonn

und Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt Eintrittsgeld 50 Pf.
Archäologiſches Muſeum, Alte Promenade, Mittwoch und Sonn

abend 11-12 Uhr
Moritzburg, am Paradeplatz.

Vereins-Kalender.
m Verein für Halle und den Saalkreis. Jeden

onnerstag vor dem 1. Mitgliederverſammlung und jeden Donners
tag r dem 15. Leſeabend. Das Lokal wird jedesmal bekannt
gemacht.

Verein für Naturheilkunde. Verſammlung jeden Donnerstag nach
dem 1. und 15. bei Hofmeiſter.

Geſangverein „Vorwärts“. Jeden Mittwoch Uebungsſtunde (Herren
und Damen) bei Tſchepke.

Geſangverein „Laſſallea“. Uebungsſtunde jeden Diensiag im Ver
einslokal bei Mack, Sch'oß Babelsberg.

Buchbinder-Unterſtützungs-Verein. Berſammlung jeden 1. und 3.
Sonnabend in der „Halloria“, Brüderſtr.

Vereinigung der Drechsler und Berufsgenoſſen Deutſchlands
(Zahlftelle Halle). Verſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und
15. bei Heimſath.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Fabrik und anderer
Arbeiter. Die Mitgliederverſammlungen finden jeden Sonnabend
nach dem 1. und 15. im „Schloß Babelsberg“ ſtatt.

Glaſergefellſchaft. Verſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und
15. in Trautweins Reſtaurant, Kl. Ulrichſtr. 35.

Verein der chirurg. Jnſtrumentenmacher und Bandagiſten. JedenMontag nach dem 1. im v biſe 8

Verei ung i Mrier e. Gut
i r 4 S Montags in der wor

der Maurer ammlung je15. in der „WMoritzburg“. Perß 8

L Halle). Verſamm
Dienstag nach dem

Verein der Man leute von Halle und d. Verſammlung jeden Mittwoch nach dem 15. in der „Moritzburg“.
Jachſektion der Former zum deutſchen Metallarb.Verb.

lung jeden Sonnabend vor dem 1 und 15. im „Schloß Babelsberg“.
Jachſektion der e zum deutſch. Metallaebeiterverb. Ver

Gamen jeden Sonnabend vor dem 165. in der Magdeburger
erhalle“.

Fachſektion der Klempner u deutſchen Metallarb.Verband. Ver
ſammlung jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. jeden Monats im
„Schloß Babelsberg“.

gFachſektion der Schloſſer, Dreher, Feilenhauer u. verw. Berufs
enoſſen zum deutſchen Metallarb Verb. Verſammlung jeden
onnabend vor dem 1. und 15. in der „Moritzburg“.

Verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen. Verſammlung
jeden Montag bei Tſchepke.

Vereinigung deutſcher Schmiede und verw. Verufe. Jeden Sonn
abend vor dem 1. und 15. jeden Monats Mitgliederverſammlung
bei Faulmann.

Vereiu deutſcher uhmacher. Verſammlung jeden Montag nach
dem 1. und 15 in Faulmanns Reſtaurant.

Vereinigung deutſcher Stellmacher (Filiale Halle). Verſammlung
alle 14 Tage in Tſchepkes Reſtaurant

Fachverein der Steinmetzen von Halle und Umgegend. Ver
ſammlung jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. bei Heimſath.

Zentral-Verband des Steinſetzer-Gewerks. Verſammlung jeden
Sonntag nach dem 1. in Niemanns Reſtaurant.

Stuckateur- Verein von Halle und Umgegend. Verſammlung alle
14 Tage Sonnabends in der Magdeburger Bierhalle“.

Verein der Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen. Verſamm
lung alle 14 Tage Sonnabends bei Tſchepke.

Deutſcher Tiſchlerverband (Filiale Halle a. S.) Verſammlung alle
14 Tage bei Tſchepke.

Verein der Weißgerber. Verſammlung jeden Sonnabend nach dem
1. in Zabels Reſtaurant, Steinweg 656.

Lokalverband der Zimmerer von Halle und Umgegend. Mit
gliederverſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. bei
Faulmann.

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter (E.
H. Nr. 29 u. 89). Kaſſenſtunden: Sonntags vormittags 10 bis
12 Uhr im Reſtaurant Müller, Beeſenerſtraße. Sprechſtunden: Jeden
Ta r und 7——8 Uhr abends bei Schmidt, Gr. Brauhaus-
gaſſe 2, Hof II.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen ſämtlicher Arbeiter von
Radewell und Umgegend Jeden Sonntag nach dem 15. Ver
ſammlung im Wieſemannſchen Lokale in Radewell.

Bitterfeld. Arbeiterbildungs-Verein. Jeden Donnerstag abend
8 Uhr Singeſtunde; jeden Sonnabend agends 8 Uhr Leſe und
Diskutierabend. Vereinslokal: „Stadt Berlin“.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)
16. April Warm, heiter, wolkig. Später ſtrichweiſe be

deckt und Gewitterregen.

Jnunſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden

angenommen bei
Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden-

ſtraßenEcke.
P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein, Hohe

ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.

wie der Arbeiter-
schatt von Halle und

dem Saalkreis
fertigung aller Arten von

Druckarbeiten
bei prompter und preiswerter

Bedienung.

Anleitung
0 zur JBenutzung des Vereins u. Verſammlungsrechts n ergehen feine

NB. Dieſes Schriftchen iſt für W e Genoffen, welche öffent- Schuhwaren aller Art W

Zu beziehen durch

In zweiter Auflage
iſt ſoeben erſchienen

Herrn Eugen Richters

Von Franz Mehring.
Mit einem Nachwort des Verfaſſers zur neuen Auflage.

preis nach beſonderer Vereinbarung.

Zu beziehen durch
Bölbergaſſe.

Empfehle täglich friſch vorzüglichen

ghn-,

Louis Miendorf, Bernburgerſt.1.
empfohlen.

Bölbergaſſe.

Bilder aus der Gegenwark.

Preis 30 Pf. Für Vereine und zur Maſſenverbreitung billigſter Bezugs

Die Volksbuchhandlung,

Otto Hammelmann
Mat n. Kaffeekucheni Stuhwarengeſth Grittit de Juferkägen elegauter Herrengarderobe

Keſtanrant zum Vierzöller
Lindenſtraße 16a.

Jeden Sonnabend
D PPökelkmochen.

LSerm. Schellenbeck.sich einer
geehrten Ge-

schäftswelt, so-

Zum Batken vorzgl.

feinſte Naturbutter.
F. H. Krause, Daſelbſt ein Krankenfahrſtuhl zu verk.

große Ulrichſtraße 24.

Kinderwagen, Reiſekörbe
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.

arbeiten, als: Firmaſchreiben, Möbellackieren,
Leim, Oel- und Faſſadenanſtrich werden
ausgeführt von

Fr. Köhler, Waler,

Hermann Kapsilher, Paul Böttohors Rasier-Salon

2 Bäckerei und Mehlverkauf, 17
zur An- e Ffännerhöhe 8a und Leipzigerſtraße 1. hält e erherlgen T iohlen

empfiehlt großes kräftiges Hausbackenbrot
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet Zwingerſtr. 22 Mangsfelderſtr. 53
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon empfiehlt jeden Tag friſch: Kaffee, Matz-,

Steinweg LindenſtraßenEcke. ſummarken ſtatt.

Die Konditorei, Honigkuchen- und
Zuckerwarenfabrik von

Richard Foser,
Apfel- und altdeutſchen Rührkuchen, ſowie

Christian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

ſelbſtgefertigten

Rathausgaſſe 12,

WVerbbancäüq-Watt e
Ia.per Pfund so

Isenthal Co.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraß 31.e

uefert in sanbereter Zu den Feiertagen empfehle Freunden W

Kaffee, Thee und Weingebäck.
Schokoladen und Kakaos zu Fabrikpreiſen.

Beſtellungen auf Torten u. ſ. w.

Verſch. Kaffee-, Matz-, ÄApfel- und
Mohnkuchen, Topfkuchen in jeder Größe
empfiehlt täglich friſch

Max Jäger, Bäckerei,
Merſeburgerſtraße 42.

I.

1.30 Mk.

a ar und Genoſſen meine hausſchlacht Wurſt
Kautschukstempel, friſch und geräuchert ſowie Schweinefleiſch

Siempelſarden, ver Pfd. 65 Pf. H. Thörmer, Hausſchl,
peischefte ete. ete Giebichenſtein, große Breitenſtraße 65.

garren- Handlung u. Deſtillation, S Lindenſtr. 16, p.
2 billige gute Zughunde ſind zu verk.

[2289 Nietleben, Quellgaſſe 22.
alle Sorten Liqueure, ſowie

Arae, ſf. Rum, Cognae.
Bei Einkäufen von 3 bis 4 Mark

Geiſtſtraßeneben David Söhne.

Albert Tanneberg,
Male g. S.,

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe

Ein Lehrling eBernh. Grunewaicl Lange e Werner, Friedrichſtr. 45.

nehme ein Annonce 25 i an Möbelfabrik
in Jahlung. alle a. S. Rathaus 7n Jahlung o empfiehi ſein großes Sag W. Schmidt, Bäckermeiſter, Schülersh. 12.

G. Ohm, e e ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel 2 anſt. Schlafſt. Forſterſtr. 24b, vornh. 3 Tr. r.

und Polſterwaren
zu billigſten Preiſen.

Komplette Zimmer Einrichtungen. Fabrik

Bäckerlehrling ſucht

Anſtändige Schlafſtelle offen.13e, zug. r.

Freundliche Schlafſtelle offen.
Merſeburgerſtr. 12, l b. Johanſſen.und Lager.

Kein Laden, m Bezugsquelle Anſt. Schlafſtelle. Martinsberg 5a, Hof, p.
r Möbel.

gegenüber der Expedition des „Volksblattes“
empfiehlt ſich zum [2377 zu verkaufen

Ein Rohr Kinderwagen (grün) iſt billig Dem Stärkearbeiter Verdun
Bahnhofſtraße 14.

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.
Meine Wohnung iſt jetzt: Triftſtraße 8.

Frau Vost, Hebamme,

Geilert zu ſeinem 47. Wiegenfeſte ein
dreimal donnerndes Hoch.

Deine Freundinnen.

2 mme 7, r.olonial Materialwaren, Zi Sglheineſteiſc 70 heben s 3 hir Watr 6 u
empfiehlt ſtets friſch gebrannten Kaffee, J r urit 5 Pfd. 3 Schinken

Magdeb Sauerkohl, ſaure Gurken, E. Wehrmanm, Wörmlitzerſtr. 39

Schlafſtellen offen. Parkſtraße 8, 3 Tr. I.
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JAusſtiug nach Merſeburg, wozu die Freunde des Vereins

4 G e 3

Grosser Sandhberg 14, 2 Tr.

Tages-Ordnung: 1. Abrechn Jwahl. 3. Verſchiedenes. 4. Froeleſenes und Kaſſenbericht. 2. Vorſtands

Am erſten Oſterfeiertag ſoll ein Aus Aug nach dßaden und erſuchen wir e welche ſich dar veeigen wolee i Vy
Sittas m „Wolfsſchlucht“, Beeſenerſtraße oder deſſen Nähe ver

Ferner machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß Pro
am zweiten Oftertag im z oncordia Palaſt“ ſanften
amtlichen Vorſtandsmitgliedern und im Vereinslokal bei Tsenephke zu ent

nehmen ſind. Der Vorſtand.Vereinigung der Drechsler Deutſchlands.
a Halle a. S.)I adung

Konzert, Theater und Vall
am 1 Hſterfeiertag von abends 7 Uhr ab

D. r r tKollegen, Freunde und Genoſſen ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.Karten à 25 ſind in den Zigarren Geſchäften von v Sanow,
J. Ebeling, Fr. Köhler, Hoffmann; im Barbiergeſchäft von Böttcher;
im Seifengeſchäft von Saatz, Ranniſche und im Vereinslok iFene u kant, Sternſergte 6, zu We rohe und im Vereinslokal „Heimſaths

Geſangverein „Vorwärts“.
Der Verein veranſtaltet am zweiten Oſterfeiertag einen

eingeladen werden.
Zim die Jahrpreisermäßigung mit zu benutzen, iſt

es notwendig, daß jeder punkt 9 Ahr am Bahnhof iſt.
Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen

Der Vorstandl.Geſang Verein „Thalia“ Fro t a.
Am Osterſeſertag abends Uhr im „„rotem Adler

Konzert und Ball.
wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.NB. Kein bohkottiertes Bier.
Verband deutſcher Schneider und Schnriderinnen.

(Siliale Halle.)
Dienstag den 19. April 1892 (3. Oſterfeiertag)

Konzert und Ball
im Concordia-Palaſt.

Anfang des Konzerts präzis 4 Vhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Programme à 25 Pf. ſind zu haben bei: Sanow, Streicher,

Böttcher, Plorin, Müller, Ebeling, Hofmann, Hofmeiſter, Einicke,
Köhler, Zabel, Schellenbeck (Harz), Fanlmann und im Vereinslokale
bei Tſchepke.

Heimsaths Restaurant,
Sternustrasse 5.Empfehle meinen werten Freunden und Gönnern meine aufs ſchönſte einge

ichteten Lokalitäten zur gefl. Benutzungtun Zu den Feieiegen al und warme Speisen zu jeder Tageszeit zu

ehr ſoliden Preiſen.berr t Auch en beſonders auf mein Vereinszimmer mit gutem Pianino,
paſſend für kleine Geſangvereine, aufmerkſam.

Volkstleiderhalle,
gr. Klausſtraße 1.

en Sachen in rJ KRebe und KnabenGarderoben
ArbeiterGarderoben

S sSpezialität: Echte Hamb. Lederhoſen
kauft man bei

Alexander Jacobsonhn
grosse Klausstrasse 1.

anno e TTDEXDZ S Se a S 2 S S S
2 5 d

g

Solidarität! m nur m. Lontrollmarke,

2üützenwelche nebenſtehende Marke

für Herren und Knaben
unter dem Schweißleder tra-
en, bieten Garantie, daß den8 von guten Anzugſtoffen

empfiehlt
erfertigern gerechter Lohn

wurde
D Kauft nur Hüte

mit dieſer Marke! leiſchergaſſe 41.3 Kein Laden,

Ghe Shieſg dent
rima Ware.

J

m musiknakisene Vnter halten.

Karl Bittner,

darum bedeut. billiger.

befindet ſich jetzt

und halte dasſelbe Freunden und Genoſſen beſtens empfohlen.

re ee wen a

W So

I Geiſtſtraße 50

Wilhelm Grothe.
Tiſchlermeiſter.

empfehle sleh zur h Sdolph Albrecht zu Amt oder Mexrerg
eF Reelle Beälenung.

e ääääMein Möbel, Spiegel- und Polſterwarenlager

arderohbe.
Preise. R

4

Programm

verkauft
Exprdition des „Polksblatt“.

ViktoriaTheater.
Leipzigerſtraße, gold. Hirſch.

Sonntag den 17. April (1. Feiertag)

Erbffunngsvorſtellnng
Die Sucht nach Abenteuern

Poſſe mit Geſang von Kaiſer.

Auftreten des Ballets.
Gaſtſpiel der

Taubenkönigin Miss Marzella
mit ihren 60 dreſſiertn Tauben.

Alles Nähere durch lakKate.
Restaurant zur Rosstrappe

!!!cccccccaccccetcereaecce es

W

Empfehle allen Freunden und Genoſſen
meine Lokalitäten. ff. Tinzer Lager
bier, Bairiſches Bier vom Faß, Glas
15 Pf, Billard. Mittagseſſen p. Woche
3 Vereinszimmer (30-40 Perſonen
faſſend). Jeden Sonnabend
W Dökelknochen.

Flaſchenbierhandlung.
Zigarren- u. Tabakhandlung

Ew. Sechellenbeelk.
1. Feiertag

Frühſchoppen u. Speckkuchen.

Dietrichs Restauration
e Streiber- u. Südſtr. Ecke

Heute zum Charfreitag

Bockbier.

Dietrichs Restaurant
Streiber- und Südſtraßen-Ecke.

Am erſten und zweiten Oſterfeiertag
Bockbier iras Speckkuchen.

Kresses Restaurant
Dryander- u. Südstr.-BEeke.
Sonnabend Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch und friſche Wurſt,
auch außer dem Hauſe.

Regenmäntel,

Promenades,
r

ernrohr per Stück nur 3.20 Mr.
Mit 4 Linſen und 3 Auszügen. Vergrößert 12 mal unter Garantie.

Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen wir ſofort retour
Preisbueh ſämtlicher optiſchen Waren verſenden franko:

Kirhergy Co., Gräfrath-Gentral bei Solingen.

Verkauf
gegen

Bar- u. Teilzahlung
zu den billigſten Preiſen

und leichteſten Zahlungsbedingungen.
Herren- u. Knaben-Anzüge,
Sommerühberzieher,

Kragenmäntel,

Umhänge, Jacketts,
ſowie ſämtl. Manufakturwaren,

Möbel, Betten, Sophas,
Garnituren, Matratzen,
j Spiegel, Uhren, Stiefel,

Kinder wagen.
Alles in größter Auswahl.

Micolaus Pindb Nah

größtes Waren und Möbelhaus in der Provinz.

49 grosse Ulrichstrasse 49
1 Treppe, Eingang Schulgasse

(Kaisersäle).

Reſtauration Apitzſch
Liebenauerſtraße 15.

Morgen Freitag und Sonnabend
Bockbier u. Speckkuchen.

Reſtaurant Annenſtr. I
empfiehlt ff. Deſſauer Bier. Frz. Billard.

Sonnabend und Sonntag abend

R

Heute Freitag 4

I. a. Ochſenfleiſch,f gr. Schlachtefeſt. f. Lammſleiſch,
eS r 4pu. Lundſchweineſteiſch,h J ff. KalbfleiſchWilh. Rüdiger, Chomaſinsſt. 41. Avon nur pa. Mecklenburger Maſtkälbern.)

Sonnabend 4 Außerdem 3ittSchlachtefeſt. eitoten enſſchnitt
C. Rieler, Liebenauerſtraße 5.

ſowie die beliebte

Heute Freitag

resl. Knoblauchswurſtz

W Gindn. SchweineſchlächtereiSchlachtefeſt. u r

Fr. Bosse,
ranz Kaiser

e e Zwingerſtr. 5.
Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge

4 Merſeburgerſtr. 42 (Jogierhaus).

ſchmackvoles Weißbrot liefert auf Wunſch

Thalgasse G.

Bringe meine dauerhaften und billigen

ſtraße 12. A. MHohmdorf.

SchuhwareFrb in war e
F. Vollmer, Lindenſtr. 1 e.

W

frei ins Haus die Bäckerei Landwehr-

Kunden, die ihr Konto ganz oder teilweiſe getilgt haben,
erhalten Ware ohne Anzahlung.

Müller, Schkeuditz, und iſt zu beziehen
durch die Volksbuchhandlung, Halle,
Bölbergaſſe, einesammlung humoriſtiſcher
Vorträge und Kouplets unter dem Titel:

„Der Deklamator und
Koupletſänger“.

89 Seiten. Preis gebunden 50 Pſp.
Nichts iſt mehr geeigret, in geſelligen

Kreiſen oder bei Feſtlichkeiten dem Ge
dankengange der Anweſenden eine beſtimmte
Richtung zu geben als ein, mit Satyre ge
tränkter Vortrag, welcher Perſonen oder
Zuſtände geißelt. Jn dem uns vorliegen
den Buche finden wir eine reiche Auswahl
ſolcher Vorträge, ſowie außerdem eine An
zahl Geſellſchaftsſpiele, welche ſich für Ar
beitervereine bei Feſtlichkeiten oder auch in
Familienkreiſen eignen

Kinderwagen
und Reiſekörbe,

ſowie Korbwaren aller Art werden zu
den billigſten Preiſen verkauft.
Hargaſ eu und Griſtſtr.-Eckr.

elbſt werden auch alte Kinderwagen c.
ſchnell und billig neu hergeſtellt.

3

45 t



m

und Kimnmgor halte
M Kinderwagen Win großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen

A. Krause, Schmeerſtr. 3334.
Gleichzeitig bringe meine Reparaturwerkſtatt, einzig zu Kinderwagen ein

gerichtet, in empfehlende Erinnerung

Mein Lager in Hüten
und Mützen

hringe hiermit in empfehlende Sinne stroh-
MAüte ſür Herren und Knaben. Mützenm in ueneſten Formen

feinſten Farben.

m Hüte mit Kontrollmarke. VL. Lange, Sueue jetzt Markt

Sommerpreise
fur den Kleimverkauf ab unserm Platz Mötzlieherweg
treten mit dem April in diesem Jahre ein und dauern Dis
21. August. BriKetts, Ober-Röblinger, Presssteine,
Thuringer, GrUde, Thuringer, SteinKohlen ete. in bester
Ware imwer verrätig. Hamnd wagen zum Transport werden
gegen Hinterlegung von Pfand, wegen punktlichem Zuruekbringen,
unentgeltlich geliehen.

Halle. Ed. Lincke Ströfer. Haue.

Empfehle allen Freunden und Genoſſen meine

Zügarren- und Tabal,-
Handlung

Spezialität 5 und 6 Pf.-Zigarren.
R Sämtliche Rauchutensilien-

Alb. Sanow, Griſtſtraße 516,
Hotel zum weißen Roß.

Kinderwagen, Reisekörbe
in unübertroffener Auswahl zu billigſten Preiſen.

Kinderwagendeeken in h In en
nur bei H. NMederake, Giebichenſtein, Burgſtr. 46.

Lackieren und Garnieren a'ter Kinderwagen billigſt.

Gelder parnis

Rirſen-

Ausverkauf
von

Herren und n aben-
Garderoben

Halle a. S.Gr. Alrichſtraße 49 (Kuiſerſälr)
parterre im Laden

bietet jedem, ſelbſt dem Unbemitteltſten Gelegenheit, ſeinen Bedarf in
Kleidungsſtücken derart zu decken, daß jeder für billiges Geld nur
ſtreng moderne und aus den beſten Stoffen verarbeitete Waren
erhält. Die Preiſe ſind fabelhaft billig und die Auswahl koloſſal groß.

Es kommen zu ſtreng feſtgeſetzten jedoch ſtaunend billigen
Preiſen folgende Waren zum Verkauf:

ca. 3000 Stüd komplette acht en lBaekekKine un Cheviot-Amzüü ge-
ca. 2000 Stück elegante hochmoderne Sommer Paletots ſchon

von 8 75 Mk. an.
ca. 4000 Stück einzelne Hosen in allen Arten, beſonders ein

großer Poſten Kammgarnhosen von 3.70 Mk. an.
ca. 5000 Stück Knaben 4n2üre, nur neueſte Facons.
j Bursehen- u. Jünglimgs- Anzüge in großer Menge.
Pelerinen Mäntel und Sehuwaloſfs in allen nur

denkbareu Farben.
Sämitliehe Arbeitersaehen ſowie eeht HamburxerLederhosen in tauſendfacher Auswahl zu den äußerſt denk

bar billigſten Preiſen.
seidene und Piqué-Wessen Stück 1.50 Mk.

Der Rieſen Ausverkauf befindet ſich nur T. Ulrich
ſtraße 49 in den Kaiſerſälen Purterre im Laden und
bleibt des großen Andranges wegen vor den Feiertagen ununterbrochen
den garzen Tag geöffnet.

e leeren Er J h J I km J 8 e

Sweffen, beſtes Fabrikat,
von Oehmig Weidlich in Zeitz, ſowie
alle anderen Sorten Haus u. Toiletten
Seifen, ferner Bürſten, Beſen, Scheuer
tücher u. ſ. w. empfiehlt
A. Thomas, Steinweg u. Schwetſchkeſtr. Ecke

Holzpantoffelfabr. v. D. Gründe
en-gros Fleiſchergaſſe 432 en-detail

empfiehlt ihr Lager dauerhaft und gut ge
arbeiteter Holzpantoffeln, Plüſch und

Billigste Preise.

t 4 Ven t wer n

Garnierte DBamen- Hätte Grösete Auswanl. r. Liebenthalt O.
UVUntere Letipzrligereatrasee 108.

alle A. S.Markt 10, im roten Turm, gegenüber der Hirſchapotheke.
Durch ganz beſonderen Zuſall hatte ich Selegenheit, einen großen

Herren und Knaben-Anzüge, ſowie
Poſten
Sommer Paletots

bedeutend unter Preis zu erwerben nachſtehend angeführte Artikel verkaufe, ſo lange der Vorrat reicht, unter
Garantie für tadelloſen Sitz:

ff.
ff.

ff

ff.

in nur neuen Deſſins
erren-Kammgarn- Anzüge in nur neuen Deſſins

ff. HerrenSommer- Paletots
erren-Kammgaru- Hoſen

Herren Buckskin-Hoſen
naben- und Burſchen- Anzüge

Einzeine Jacketts und Westen zu auffallend billigen Preisen.
Hamburger Lederhosen mit Ledertaschen un
Kassinett-, Zwirn- und Halb-Engl. Leder-Hosen
Anzüge von 3 Mk. an.

d Lederbesatz von 4 Mk. an.
von 1I.50 Mk. an.

von 10 Mk. an,
von 18 Mk. an,
von 10 Mk. an,
von
von 3 Mk. an,

von 2.50 Mk. an.

6 Mk. an,

Prima
Prima

Blaue Arheiter-Normal-

R 500 8eöen 860f hosen verkaufe, um ſchleunigſt damit zu räumen, das
Stück für 3 Mk. W

Gr. Vlrichstr.

24.

Eröffnung der Verkaufsstelle für

J Uolbereiprodukte, Butter und Fettwaren

F. H. Krause,

verwöhntesten Zungen genügen.

Feinste ungesalzene süsse Rahmbutter

à Stüenk Pfcl.) 53 F.Trifft täglich von der Sennerei ein: ich empfehle
dieselbe Herrschaften, welche bisher in Postpacketen be-
zogen, als etwas ganz besonders feines.
Beste fette Vollmilch
Fetten Sahnen OQuark
Vorzüglichen Algäuer Emmenth
Prima echten Schweizer Emmenthaler Kässe, safti
Fetten Algäuer Limburger Kässe reif)
Wohlschmeckende grosse reife
Sämtliche deutsche und französische Käsesorten (Depot be

Frische grosse Pommersche Landeier
à Stück 4 Pfennige, Mandoel

Garantiert reines Schweinefett, vorzüglich im Geschmack
Thüringer Bratenschmalz, delikat gewürzt

F. H. Kr

Treu meinem Prinzip führe ich geringe Buttersorten,
sogenannte I,„and- oder Bauernbutter, überhaupt nicht,
da sogar zum Kochen die Verwendung feinster Butter

Hsiiiger zu stehen kommt, als der Gebrauch jener
meist ranzigen, unsohmacokhaften sogenannten Land

oder Koehbutter.
Ferner empfehle noch:

Butter (Zeichen: Kleeblatt)
à Stvek Pfd.) 60 Pf.

Theebutter,
nach Wiener Art täglich einige Mal frisch gebuttert,

Halle a. S., grosse Ulrichstrasse 24. Bl
Ieh errichte am hiesigen Platze eine Verkaufsstelle meiner unten angeführten Artikel; durch jahrelange Thütig-

keit ausschliesslich im Vertrieb von Nahrungsmit eln habe ich mich wit dem Wesen und der Produktion dieser heute s0
bedeutenden Handelsartikel vertraut gemacht. Indem ioh meine Stellung als IIändler mit Lebensmitteln vom wirtsohaft-
lichen Standpunkt aus etrachte, habe ieh mir die Aufgabe gestell
Verschleohterung unserer wichtigeten Bedarfsartikel entgegenzutreten
begnuge und dureh die weitgehendsten Verbindungen, gestutzt auf Erfahrung und Saohkenntnis,
ſeinete Qualitäten, wenn auch nicht zu Sohleuderpreisen, wohl aber zu Preisen verkaufen kann,
deutend billiger sind als viele Engrospreise-

Ich empfehle besonders:Feinste Damptmolkerei- Butter

a See 55 F.Diese Butter (täglich frisch) ist von ausserordentlich
feinem, aromatischen Wohlgeschmack und muss sogar den

t, einer ungerechten Verteuerung, nicht zelten auoh
indem ioh mich mit dem denkbar Kleinsten Nutzen

in der Lage bin,
welche e-

à Stuok Pfd 65 Pf.

Kämmoelkäse

a e o e a e

à Liter 14 Pf.
Pfa. 22

aler Käse, vollsaftig, schön gelocht 80
g, gross gelocht 10045

4 Ftück 10
deutender Weichkäsereien).

58 Pfennige.
à Pfd. 46 Pf.

v 55
Gr. Vlrichstr.

24.

WKRözäbkraft, genügen

Sordzanteffeln zu den bill. Fabritpreiſen

9

Bettfedern

1,50, 1,70, 1,90, 2,00, 2,30,
250, 2,90 bis zu den fein
ſten ſchneeweißen Haib-
daunen, pr. Pfd. 3,00 u

3,30 A.
GraurDaunen

M von wunderbarer

3 Pfd. in ein gr.
Deckbett p. Pfd.

in Böhmen.

ill. n. reellſte Hezugsquelle.

à Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20,

reichl. gef.
mit nur feder
dichtenJnletts,

Oberbeit, Unter

Herrſchaftsbetten mit
Daunen gefüllt pr. Geb.

35 50 c Steppdecken,
Schlafdecken, fertig genähte

Jnletts, Bezüge, Betttücher,
Strohſäcke in großer Auswahl

zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt

Eduard Graf aus Prag
Halle, Markt 13, Marienhaus.

Bei Einkauf im Betrage von 50

Ueur

Ketten

J. Eheſing J
Tabak- u, Zigarrenhandlung

alte Promenade 28
empfieht Freunden und Genoſſen

Schlipse und Kravatten
zur Waifeter.

Spazierstöcke, Zigarrenspitzen, Pfeifen,.

Mein

befindet ſich jetzt

Dreyhauptstr, 158

an der Halle. O
Ferd. Hohmann, 8

früher gr. Ulrichſtr. 22 a.

Btrerte,Großes ſchönes kräftiges

Hausbackenbrot,
ca. 25 Pfd. für 3

ous der Brotſabrik v. B. Hoſffmanm,

Rohleigeſhäftgs

Watten,
grau 6, 8, 10 Lot.
Dtzd. 1.25 1.65 2.20 Mk.

empfehlen

senthal&cdCo.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

r =3,WuWFu[JF„7„;J;„7J h greß und ſchenackhaft,

liefert billig die
Bäckerei v. Otto Hänel

Harz 34.

Käſe, alte gutſchmeckende, kräftige
Ware, Butter, Eier, immer

friſch, Fett à Pfd. 45, 50 und 60 Pf.,
Speck 65 Pf. empfiehlt die
Spezialhandlg., Ranniſcheſtr. 23.

Der ſo beliebt gewordene

engliſche Herren Hut

mit Kontrolmarte W
n allen Farben koſtet in hochele
janter Ausſtattung unter Garantie

uten Tragens jeder Hut Z. 50
nur in der

Krauſeſchen Hutfabrik
Merſeburg bei

Otto Seidler, Hale, Schiüerſtr. 12.
Leipzigerſtr. 87/88 (Hockerbräu).

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Drucd der Halleſchen GenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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